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9. JAHRGANG 


ı 


IDEW-Mitgliederversammiung und Vortragstagung 1960 


In diesem Jahr war die Stadt Mannheim Ort der VDEW- 
'ortragstagung und der Mitgliederversammlungen der VDEW 
nd der HEA. Im Saalbau Städt. Rosengarten und in der 
ns nahmen wiederum annähernd 1200 Vertreter der 
itgliedswerke, Gäste aus der Elektroindustrie und mit un- 
stem Wirtschaftszweig verbundene Persönlichkeiten aus der 
undesrepublik, aus Mitteldeutschland und dem europäischen 
‚usland an den Veranstaltungen teil. 


Auftakt zur Tagung war am Nachmittag des 9. Mai die 
fitgliederversammlung der VDEW, die Prof. Dipl.-Ing. W. 
trahringer, Darmstadt, als Vorsitzender der VDEW leitete. 
)er von Dr.-Ing. A. Roggendorf über das Geschäftsjahr 1959 
tstattete Bericht bestand aus einem kurzen Überblick über die 
resentlichen aktuellen Fragen. Im übrigen verwies der Ge- 
chäftsführer der VDEW auf den ausführlichen gedruckten 
ırbeitsbericht 1959, der allen Mitgliedern bereits mit der Ein- 
ıdung zur Mitgliederversammlung übersandt wurde. Die Ver- 
ammlung nahm den Bericht entgegen und billigte einstimmig 
en vorgelegten Jahresabschluß 1959, die Entlastung von Vor- 
tand, Vorstandsrat und Geschäftsführer für das abgelaufene 
jeschäftsjahr sowie den Haushaltplan und die Mitgliedsbei- 
räge für 1960. Auch der Beschlußantrag über die Erhebung 
ines Sonderbeitrags zur Finanzierung des VDEW-Hauses, 
‚ber das kürzlich in dieser Zeitschrift Schoß berichtet wurde), 
and die einstimmige Genehmigung der Versammlung. Zu 
technungsprüfern für das Geschäftsjahr 1960 wurden Direktor 
»r. W. Berger, Saarbrücken, und Direktor FE. Herrmann, 
‚udwigshafen, gewählt. 

Anschließend folgte die Mitgliederversammlung der HEA, 
ie u.a. satzungsgemäß die Neuwahl ihres Vorstands vollzog. 
\uf Grund des Wahlergebnisses gehören dem HEA-Vorstand 
unmehr folgende Herren an: 

‚VU-Vertreter: 

H. Beil, EWE, Oldenburg/Oldb. 

W. Berger, VSE, Saarbrücken 

H. Bohl, Pfalzwerke, Ludwigshafen 

K. Halbach, RWE-BV Remscheid-Lennep 

W. Strahringer, HEAG, Darmstadt 

H. Weber, Bewag, Berlin 

F. Xander, Neckarwerke, Eßlingen 


ndustrie-Vertreter: 

H. Barth, BBC, Mannheim 

W. Graber, AEG, Frankfurt am Main 

K. Lindner, Lindner & Co, Bamberg 

C. Schimmer, Continental-Elektroindustrie AG — Voigt & 

Haeffner, Frankfurt am Main 

WW. Schott, Schott-Elektro-Wätme KG, Langenhagen b. Han- 
.nover 

S. Spitta, SSW, Erlangen. 

Außerdem gehören dem HEA-Vorstand auf Grund der 
IEA-Satzung die Geschäftsführer A. Roggendorf, VDEW, und 
. Schmitz, ZVEI, beide Frankfurt am Main, an. 
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In der anschließenden konstituierenden Sitzung des HEA- 
Vorstands wurden in geheimer Wahl einstimmig die Herren 


W. Strahringer zum Vorsitzenden, 
W. Graber zum 1. stellv. Vorsitzenden und 
FH. Bohl zum 2. stellv. Vorsitzenden 


wiedergewählt. 
* 


Am 10. Mai eröffnete der Vorsitzende der VDEW um 
10 Uhr die Hauptveranstaltung. Nach den Begrüßungsanspra- 
chen nahm Professor Dr. F. Baade, Kiel, das Wort zu seinem 
Vortrag „Weltenergiewirtschaft‘‘. Der Begriff der Weltwitt- Are 
schaft, so sagte er, wurde im ersten Jahrzehnt unseres Jahr- 
hunderts geprägt; in der Energiewirtschaft entwickelte sich die 
Denkweise von der nationalen Ausprägung zur Weltenergie- i 
wirtschaft aber erst in unseren Tagen. Die Entwicklungsten- 
denzen sind politisch-wirtschaftlich bestimmt. Sie werden in _ 
den kommenden Jahren wichtige Ergebnisse zeitigen. 


Der auch für unseren Wirtschaftszweig klassische Energie- 
träger „Kohle“, so führte der Vortragende weiter aus, werdeim 
Maßstab der Weltwirtschaft noch für Jahrhunderte ausreichen. 
Dennoch seien es gerade die mit Kohle und anderen fossilen 
Brennstoffen bestausgestatteten Großstaaten wie Rußland und 
die USA, die mit ihrer technischen Forschung über diese Zeit 
hinausblicken und der Kernenergie und ihrer Technik denWeg 
bahnen. Auch das Erdöl reiche noch für lange Zeit, sicherlich 
über das Ende unseres Jahrhunderts hinaus. Die Steigerung 
der Erdölproduktion im bisherigen Maßstab würde sogar zu 
einer Überproduktion führen. Was schließlich die Wasserkraft 
anbetrifft, soist auch diese noch nicht am Ende ihrer wirtschaft 
lichen Entwicklung. In den tropischen und subtropischen 
Ländern gibt es noch große Möglichkeiten zur Energiegewin- x 


Die Generalbilanz der Energieträger zeigt, so schloß Prof. 
Baade seinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag, daB 
wir mit det Entwicklung der Atomtechnik nicht unter Zeit- 
druck stehen. Die von der Natur gewährte Atempause sollte 
genutzt werden, um sich mit Ruhe und Bedacht auf den Zeit- 
punkt vorzubereiten, an dem die Kernenergie ihren Platzinder 
Energiewirtschaft finden wird. 


Sodann sprach der Vorsitzende der VDEW, Prof. Dipl.-Ing. 
W. Strahringer, über das Thema „Die Elektrizitätsversorgungs- 
unternehmen und die Öffentlichkeit‘. Man könne nicht umhin, 
den EVU in der Bewertung durch die Öffentlichkeit eine Art 
Zwitterstellung zuzuschreiben. Auf der einen Seite sind. sie 
wirtschaftliche Unternehmen, auf der anderen Seite aber glaubt 
man, ihnen eine gewisse Behördenähnlichkeit nicht absprechen 
zu können. Es müsse jedoch mit Nachdruck gesagt werden, 
daß den heutigen Elektrizitätsversorgungsunternehmen ein 
Monopoldenken völlig fern liegt. Die physikalischen Eigen- 
schaften ihrer Ware „elektrische Energie‘‘ verursachen ein Ge- 
schäftsverhalten, das von der Öffentlichkeit nicht immer ver- 
standen wird. Der Abnehmer verkennt zu leicht, daß der An- 


schluß an das’ Verteilungsnetz dem EVU erhebliche Kosten 
und Verpflichtungen auferlegt. Er muß überzeugt werden, daß 
man ihn nicht überfordert, und daß vor allem gleiches Recht 
"für alle gilt. 

In den sieben Jahrzehnten ihres Wirkens ist die Elektrizität 
zweifellos eine Lebensnotwendigkeit geworden, aber sie erfüllt 
heute Aufgaben, die über die Befriedigung eines unabding- 
baren Mindestbedatfs längst und bei weitem hinausgewachsen 
sind. Der Elektrizitätsabnehmer unserer Tage nimmt eine viel- 


fache Menge der elektrischen Energie in Anspruch, die ihm vor 


dem letzten Krieg zur Verfügung stand. Er könnte sich, wenn 
es sein müßte, im Elektrizitätsverbrauch einschränken, ohne 
in einen Notstand zu geraten. Es sei ganz überflüssig, die elek- 
trische Energie immer noch an.der Kette einer behördlichen 
Pteisaufsicht zu halten. Die Befürchtung, daß die jetzt mehr 


oder minder gefesselten Tarifpreise für Elektrizität bei einer zu 


erwartenden Aufhebung des Preisstopps davonlaufen würden, 
- "bezeichnete Prof. Strahringer als völlig unbegründet. Das natür- 
liche Streben der EVU nach Absatzsteigerung, die Existenz 
von Aufsichtsgremien und nicht zuletzt auch die Steuersätze 
tragen schon Sorge dafür, daß die Bäume nicht in den Himmel 
wachsen. Es werde ebensowenig zu einer Erhitzung der öffent- 
lichen Meinung kommen wie bei der kürzlich vorgenommenen 
Freigabe’der Tarifpreise für Gas. 


. Die Beziehungen zur Öffentlichkeit beschränken sich nicht 
nur auf die Abnehmerschaft, sondern sie umfassen auch enge 
und wichtige Bande zu öffentlichen Körperschaften. Hierunter 
werden in erster Linie die Gemeinden verstanden, die entweder 
Eigentümetinnen eines EVU oder Konzessionsgeberinnen oder 
beides sind. Für eine ersprießliche Zusammenarbeit ist es un- 
"erläßlich, daß diese Komponenten der Versorgung einander 
verstehen. 


Von den wirtschaftlichen Problemen, die sich der Elektrizi- 


 . tätsversorgung stellen, sei das Thema der antizyklischen In- 
- vestitionspolitik erwähnt, die man in jüngster Zeit glaubt emp- 


‘fehlen zu müssen. Für die Elektrizitätsversorgung kommen 
- ‚solche Kuren nicht in Frage. Sie müssen Anlagen bauen bzw. 
ausbauen, wenn sie gebraucht werden. Sie können ihre Ab- 
nehmer nicht auf einen späteren Zeitpunkt vertrösten. Es geht 
„auch nicht an, den Auf- und Ausbau von Kraftwerks- und Ver- 


„22Der Elektrizitätsverbrauch wird, unberührt vom Auf und Ab 


. VonH. GranerundP.F. Heidinger, Stuttgart*) 


‚teilungsanlagen an die schwankende Konjunktur zu fesseln. 


" Austausch- und Übergabeleistungsregelung in gleichstrom- 
gekuppelten Wechsel- oder Drehstrom-Netzverbänden je 4 
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der Konjunktur, weiterhin steigen, "und diese in langen Jahr- 
zehnten gemachte Erfahrung wird auch für die ZaleN Sa 
Bauprogramm der EVU bestimmen. | 

* I 


Eine in der Mittagszeit veranstaltete Pressekonferenz wurde 
von zahlreichen Vertretern der örtlichen sowie der Wirtschafts. 
und Fachpresse besucht. Der Südwestdeutsche Rundfunk ver- 
anstaltete ein Interview mit dem Vorsitzenden und dem Ge- 
schäftsführer der VDEW. ; 24 

* ‚- 
> 18 

Am Nachmittag wurde die Tagung mit Fachvorträgen in den 

dreiGruppen „Kraftund Wärme“, „Wirtschaft“ und „Elektro- 


technik‘“ fortgesetzt. In der ersten Gruppe behandelten drei 


Vorträge die Themen „Das wirtschaftliche Zusammenspiel von 
Wärme-, Wasser- und Pumpspeicher-Kraftwerken‘“, „Aktuelle 
Probleme des Dampfturbinenbaus und -betriebs‘“ sowie einen 

„Wirtschaftlichkeitsvergleich verschiedener Auslegungen von 
Heizkraftwerken mit Dampf- und Gasturbinen‘. In der zweiten 
Vortragsgruppe befaßte man sich mit „Fragen der Substanz- 
und Kapitalerhaltung“ und der „Rationalisierung durch bar- 
geldloses Inkasso“. In der dritten Gruppe brachte der erste 
Vortrag über „Fehlerstrom-Schutzschaltung und Nullung« 
einen Vergleich zwischen Frankreich und Deutschland auf 
diesem Gebiet. Die beiden folgenden Vorträge, behandelten 
„Die: Isolationsbemessung im Hochspannungs- Schaltanlagen- 
bau‘ sowie den „Distanzschutz für Höchstspannungsleitungen 

mit gegenseitiger Schaltermitnahme über leitungsgerichtete Trä- 
gerfrequenzverbindungen.“ — Die Vorträge der Tagung wer- 


den — wie in den vergangenen Jahren — in der „Blckiii 
tätswirtschaft‘“ veröffentlicht E Ba: 
u AR 

* ; BR 


Die Damen der Teilnehmer nutzten den Neckar zu a 
Fahrt zum Schloßpark nach Schwetzingen. Am Abend fand 
für die Tagungsteilnehmer i im modernen Mannheimer National- 


theater eine geschlossene Operettenaufführung statt. = 


Den Abschluß der Jahrestagung bildeten am 11. Mai wieder 
um mehrere Besichtigungsfahrten zu Versorgungs- und Indu- 
strieunternehmen des Rhein-Neckar- Gebiets und eine Aus- 


‚flugsfahrt in die Pfalz, um den Teilnehmern auch die land- 


schaftlichen Schönheiten dieser Gegend nahezubringen. 
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Die in den letzten Jahren erzielten Fortschritte in der Entwicklung der Stromrichter lassen es als möglich 

erscheinen, daß Gleichstromkupplungen zwischen Drehstromnetzen auch dann wirtschaftlich werden, 
wenn keine außergewöhnlichen Verhältnisse vorliegen [1] bis [12]. Für den Aufbau und Betrieb großer 
Drehstromnetzverbände können sich damit Lösungen ergeben, die vor allem dann wichtig werden, 
wenn es sich um kontinentale Ausmaße handelt. Bei dem in allen Ländern sich vollziehenden weiteren 
Zusammenschluß großer Netze und Netzverbände muß daher auch diese Möglichkeit beizeiten mit in 
Betracht gezogen werden. Dies gilt für alle dabei auftauchenden Fragen, auch für die auf dem Teilgebie 
der Netzregelung. Zu ihrer Klärung soll im folgenden ein Beitrag geleistet werden. 


Au Allgemeines 


Der Verbundbetrieb zwischen großen Drehstromnetzen kann 
grundsätzlich auf vier verschiedene Arten erfolgen: 


1. durch unmittelbaren oder transformatorischen Zusammen- 
schluß der Kuppelleitungen, 


2. über Umformer oder Umrichter verschiedener Art, 


3.über eine zwischengeschaltete, mit Stromrichtern oder 
‘ Maschinen arbeitende Gleichstromübertragung, die im Grenz- 


fall auch aus einer unmittelbar hintereinander geschalteten 
Gleich- und Wechselrichteranordnung bestehen kann, so daf 
das Übertragungsglied nur ein kurzes Leitungsstück oder eine 
Sammelschiene ist, t e: 


*) Prof. Dr.-Ing. H.Graner war £ Inhaber des Lehrstuhls für Elek 
trische Anlagen an der TH Stuttgatt, bis er seine Lehrtätigkeit krank 
heitshalber aufgeben mußte, Dipl.-Ing. P. F. Heidinger war zur Zei 
der Abfassung des Aufsatzes sein wissenschaftlicher Mitarbeiter; eı 
ist jetzt bei der Energie-Versorgung Schwaben AG, Stuttgart, tätig 


durch Eiche en der de genanneen Rus: 
gsmöglichkeiten. ER 
‘ür die beabsichtigten Untersuchungen sind nur ‚die Fälle 
nd 4 in Betracht zu ziehen. Ihre Frgebälsse, können aber 
er Umständen auch auf den zweiten Fall angewendet werden. 
er Einfachheit halber wird im folgenden nur von Dreh- 
ymnetzen usw. gesprochen, obwohl das Gesagte auch allge- 
in für Wechselstrom jeder Art gilt, alsoauch 3% die Kusplang 
ı Wechsel- und Drehstromnetzen. Unter Übergabeleistung 
d, wie üblich, die in einer einzelnen Kuppelleitungzwischen 
ei Netzen fließende Leistung verstanden, unter Austausch- 
tung dagegen die Summe aller von einem Netz an andere 
tze ehe Übergabeleistungen. 
Vesentlich für das Folgende ist, daß in der Gleichstromüber- 
gung eine regel- oder Ställerhäre Spannung oder deren meh- 
> wirksam Her mit denen der Spannungsabfall und damit 
übertragene Gleichstroraleistung (Austausch- oder Über- 
leistung) beherrscht werden kann, und die somit als Stell- 
Ben zu betrachten sind. Zu diesem Zweck wird beispiels- 
ise das Übersetzungsverhältnis der Transformatoren oder der 
ssteuerungswinkel der Stromrichter veränderbar gemacht, 
res werden Wechsel- oder Gleichspannungen oder -wider- 
ade zusätzlich eingefügt. 
Venn Netze nach dem oben genannten dritten Fall ausschließ- 
\ über Gleichstrom Sekuppek sind, so ist die Aufgabe zu lö- 
‚die im einen oder anderen Sinne übertragene Gleichstrom- 
tung den jeweiligen Betriebsbedingungen anzupassen. Die 
hstliegende Möglichkeit hierfür besteht in der Einhaltung 
er konstanten oder zeitplanmäßig veränderlichen Austausch- 


_beittiwon om 


3 Übergabeleistung durch Hand- oder selbsttätige Regelung _ 


t Steuerung. 
Zine zweite Gruppe von Möglichkeiten erhält man, wenn 
n die übertragene Gleichstromleistung auch noch vom Be- 
bszustand der Netze abhängig macht. Bekannt geworden ist 
“einfachste Fall dieser Art,-bei dem nur eine Betriebsgröße 
Yes der Netze auf die Regelung oder air die Steuerung ein- 


kt{13], [14]. 


Jie allgemeine Lösung des Problems besteht aber darin, daß. 


übertragene Gleichstromleistung vom Zustand, genauer aus- 
lrückt von einer Funktion aus Betriebsgrößen oder -werten, 
der gekuppelter oder mehrerer im Verband arbeitender 
tze zugleich abhängig gemacht wird. Die Regelung oder 
uerung in Abhängigkeit von dieser Funktion kann dabei auf 
"einen oder der anderen Seite der Übertragung erfolgen oder 
r auf beiden Seiten zugleich. Bei beiderseitiger Regelung 
»r Steuerung kann sie abhängig von je einer Funktion erfol- 
), die nur aus Betriebsgrößen oder -werten des betreffenden 
tzes zusammengesetzt ist; denn auf die Übertragung als Gan- 
wirkt dann doch wieder eine Funktion der BertiEDss@nbER 
t -werte beider Netze ein. 

\ls Betriebsgrößen oder -werte der genannten Art kommen 
:rster Linie die Frequenz oder die Frequenzabweichung vom 
lwert in Betracht, weiterhin die Änderungsgeschwindigkeit 
Frequenz und das Zeitintegral der Frequenzabweichung 
n Sollwert bzw. von einem dem Netz entnommenen Fre- 


.nzwert, d.h. der Gang oder die Drehung bzw. die Torsion. 


e diese letztgenannten Größen kann man im übrigen auch 
Funktionen der Grundgröße Frequenz auffassen. Als wei- 
 Betriebsgrößen oder -werte können auch Wirk- und Blind- 
tungen, Wirk- und Blindarbeiten irgendwelcher Art oder 
h Spannungen von praktischer Bedeutung sein, und zwar 
der sowohl die der betrachteten beiden Netze sälhse als auch 
anderer mit ihnen zusammenhängender Netze. Dabei brau- 
n ganz allgemein die erwähnten Funktionen nicht alle diese 
ßen zugleich zu enthalten und auch nicht gleich aufgebaut 
sein. Ihre Zusammensetzung aus den Betriebsgrößen oder 
xten ist vielmehr ganz beliebig. 
te Hauptanwendungsart 
)as Kennzeichen dieser Anwendungsatt besteht darin, daß 
übertragene Gleichstromleistung von den Frequenzen 
t den Frequenzabweichungen von den Sollwerten 
Netze abhängig gemacht wird. Als Anwendungsbeispiel sei 
Fall zweier gleichstromgekuppelter, sonst nicht miteinan- 


5 


. wertensein. Bezeichnet man mit Pı, die vom Netz 1 zum Netz2 ° 


 stens in einem der beiden Netze müssen Maschinen mit I- oder 


‚ler mit Frequenzeinfluß vorhanden sein. = 


Abhängigkeiten nichtlineare oder unstetige treten oder aus sol- 
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der verbundener Drehsttomnetze 1, 2 betrachtet. Dabei sollen 
auf beiden Seiten der Gleichstromübertragung die Stellgrößen 

(also z.B. die Steuerspannungen) proportional den Abwei-, 
chungen der beiden Netzfrequenzen vonihren Soll- 


fließende Leistung, mit Pag ihren Sollwert, mit fi und f die © iR 
Frequenzen der beiden Netze, mit fıs und fag ihre Sollwerte und © 
mit A fi und A fa die Frequenzabweichungen von den Sollwer- 
ten sowie mit cı und cz wählbare, aber stets positive Konstan- 
ten, so kann man das eben Gesagte für den Behärrungszüstand); 
wie folgt ausdrücken: 


Pıa=Pias+ a (hi —fis) = ca (fa —fzs) ...Gl. (la) 
= Pas — (a fıs— ats) + afı cf ...Gl. (lb), = 
oder P4> = P4os + | fı — oA fa ...Gl. (2): 


Man sieht daraus zunächst, daß man bei der Regelung an- _ 
stelle der Frequenzabweichungen auch die beiden Frequenzen 
selbst nehmen kann. Dutch geeignete Wahl der Konstanten cı 
und cz vermag man sich den Verhältnissen im einzelnen Fallan- 
zupassen, d.h. insbesondere die Leistungsfähigkeit der Netze 
und die Größe ihrer Frequenz- und Belastungsschwankungen . 
zu berücksichtigen. 


Gl. (2) zeigt, daß außer dem einstellbaren Austauschleistungs- ° 
anteil Pı2s ein von den beiden Frequenzabweichungen abhängi- 
ger Leistungsanteil fließt. Diese Leistung sucht die beiden Fre- 
quenzabweichungen einander gleich zu machen, wenn 4=c%, 
und einander verhältnisgleich, wenn cı+cz ist, obwohl dies 
wegen der P-Regelung nicht vollständig gelingen kann. Man 
erkennt dies am leichtesten für den erstgenannten Fall cı=cn. 
Wenn man zunächst Af} =0 annimmt, so fließt für negatives #5 
A fa Leistung vom Netz 1 zum Netz 2, also im Sinne einer. 
Stützung der Frequenzhaltung im Netz 2 und Angleichung der. 3 = IE 
beiden Presgen ab weinen. Für positives A f fließt die 
Leistung umgekehrt und wirkt ebenso. Wie leicht einzusehen 
ist, gilt Entsprechendes für die übrigen Fälle. Diese frequenzab- =. 
hängige Leistung wirkt also gewissermaßen elastisch im Sinne 
einer Zusammenziehung der beiden Frequenzabweichungen. 
Man kann sie als syndromierende!) Leistung bezeichnen. 


Dieses Verhalten ist für beide Netze sehr zweckmäßig, da es ° 
sich auf gegenseitige Hilfsbereitschaft gründet. Wenn beispiels- 
weise die F requenz in einem Netz zu niedrig ist, so bekommt es, _ 
je größer sein Bedarf ist, um so mehr Auskilfkleistung vom. 
anderen Netz, sofern dieses nicht auch gerade an ee 
mangel leidet. Je leichter die Hilfeleistung diesem Netz fällt, 
desto größer-wird sie. Wenn die beiden Frequenzabweichungen a 
gleich groß sind oder, im Falle cı = c&, in dem durch die beiden 
Konstanten bedingten Verhältnis zueinander stehen, wird die 
syndromierende Leistung Null, und die Austauschleistung- - 
kehrt auf ihren eingestellten Sollwert zurück. ER 


Die beiden Netze unterstützen sich also zwar in ihrer He 
quenzhaltung, ‚diese selbst wird aber nicht überflüssig. Minde- 


P-Frequenzreglern oder Netzkennlinienregler oder andere Reg- 


Im allgemeinen werden die Regler und demgemäß auch die 
Gleichungen für die Regelung nicht so eihfach. aufgebaut sein 
wie eben angenommen. Beishielsweise können statt der linearen 


chen zusammengesetzte Funktionen. Vor allem aber müssen  _ 
noch dämpfende Glieder vorgesehen werden, ‚also Rückführun- 
gen oder D-Einflüsse. 


Durch die Mitberücksichtigung der Änderungsgeschwindig- 
keit der beiden Frequenzen wird in bekannter Weise die Rege- 
lung verbessert, da so die Wirkung unvermeidlicher Zeitver- . 
züge verringert wird. Die Arderuasepesch wine der Fre- 
quenz kann auch im obigen Sinne als weitere oder alleinige Be- 
triebsgröße aufgefaßt werden. Nebenbei bemerkt ist die Mitbe- 
rucks@htigung der Änderungsgeschwindigkeit auch insofern 
wertvoll, als sie ein Maß für die Beschleunigungs- oder Verzö- . 
gerungsleistung der Schwungmassen in den Netzen ist, zu d- * 
nen dann die Regler Beiträge leisten. Ä 


1) dromos (griech.) = Lauf R r 
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Zweite Hauptanwendungsart 


Eine weitere Anwendungsmöglichkeit ergibt sich daraus, 
daß man die Stellgrößen (also z.B. die Steuerspannungen) statt, 
wie eben angenommen, von den Frequenzabweichungen von 
den Gangabweichungen in den beiden Netzen abhängig 
macht, d.h. von den Zeitintegralen der Frequenzabweichungen 
von ihren Sollwerten. Aus der syndromierenden Leistung wird 
dann im ursprünglichen und eigentlichen Sinne dieses Worts 
eine synchronierende?) Leistung. Diese sorgt nämlich für 
eine Angleichung) der beiderseitigen Gangabweichungen und 
damit der Zeitanzeigen von etwa an die Netze angeschlossenen 
Synchronuhren. Im übrigen ist die Wirkung ähnlich wie im 
vorliegenden Fall. Für die Gangabweichungen und ihre Unter- 
schiede gelten Beziehungen, die den obigen Gl. (1) und (2) ent- 


“sprechen. Man wird im allgemeinen die beiden Verfahren 


zweckmäßigerweise miteinander vereinigen, da bekanntlich 
eine Gangregelung ohne Mitberücksichtigung der Frequenz- 


. abweichung, d.h. der Änderungsgeschwindigkeit des Gangs, 
kaum pendelungsfrei durchgeführt werden kann. Auch die An- 


derungsgeschwindigkeit der Frequenz kann noch mit berück- 
sichtigt werden, wofür das im letzten Absatz bereits Gesagte 
gilt. 


Dritte Hauptanwendungsart 


Dieses Verfahren ist dadurch gekennzeichnet, daß die beider- 
seitigen Stellgrößen (z.B. die Seberpannungen) proportional 
den Wiäkelab weichungen der beiden Netzspannungszeiger 
von einem vorgegebenen Richtspannungszeiger oder statt des- 
sen dem Unterschied in der Winkel- oder Phasenlage der beiden 
Netzspannungszeiger selbst sind. Dann gelten für die Winkel- 
abweichungen und deren Unterschiede Beziehungen, die den 


& „Gl. (1) und (2) entsprechen. Aus der synchronierenden Lei- 


stung wird dann, streng genommen, einesyngonierendeLei- 


'stung?). Diese sucht N Richtungen der beiden Netzspannungs- 


zeiger einander anzugleichen, da sie den Winkelabweichungen 
oder dem Winkelunterschied proportional ist und wieder ela- 
stisch zusammenziehend wirkt. Die Gleichstromübertragung 
erhält dadurch ganz ähnliche Eigenschaften wie eine Wechsel- 
oder Drehstromübertragung, bei der bekanntlich eine dem 
Winkelunterschied zwischen den Spannungszeigern am An- 
fang und am Ende ungefähr proportionale Wirkleistung fließt. 


Durch entsprechende Wahl der Proportionalitätsfaktoren bei 


den Stellgrößen (z.B. den Steuerspannungen) kann man die 


charakteristischen Eigenschaften dieser Übertragung weit- 
gehend ändern, sie weicher oder härter, also scheinbar länger 
oder kürzer, schwächer oder stärker machen, je nachdem, wie es 
unter den gegebenen örtlichen oder zeitlichen Bedingungen 
zweckmäßig erscheint. 


Die Winkelabweichungen der Netzspannungszeiger von 
einem Richtspannungszeiger werden in der Regelungstheorie be- 
kanntlich als Drehung bezeichnet, der-Winkelunterschied zwi- 
schen Anfangs- und Endzeiger einer Übertragung demgemäß 
als Drehungsunterschied. Die Drehung ist nichts anderes als 
ein bis auf Winkelgrade verfeinerter Gang, also wie dieser das 
Zeitintegral der Frequenzabweichung vom Sollwert, sofern der 
Richtspannungszeiger genau mit der Sollfrequenz umläuft. Phy- 
sikalisch gesehen besteht also kein grundsätzlicher Unterschied 
zwischen der Gang- und der Drehungstegelung. Praktisch 
wirkt abet die Drehungstegelung insofern wesentlich anders, 


‚als sie die innere Veryaldunz ce Netzes mit erfaßt, wihrend 


die Gangtregelung hierzu nicht genau genug arbeitet. 


Einen Sonderfall der Drehungsregelung bildet die Torsions- 
regelung, bei der der Richtspannungszeiger an irgendeiner ge- 
eigneten Stelle dem Netz selbst entnommen und den einzelnen 
Totsionsreglern zugeführt wird. Dies entspräche dem eben 
auch schon beschriebenen Fall, daß der Drehungsunterschied 
zwischen dem Eingang und dem Ausgang der Gleichstromüber- 


2) Synchronierend ist kürzer als synchronisierend und schließt Ver- 
wechslungen aus — chronos (griech.) = Zeit 


3) gonia (griech.) = Winkel 


dann sozusagenzum ee undder Drehungsunte 
schied zur Torsion. 


DerÜbergang von der zweiten zur dritten Hauptanwendungs- 
art, d.h. von der Gang- zur Drehungs- bzw. Torsionsregelung, 
ist stetig und vollzieht tsich über beliebig viele Zwischenformen, 
Diese weisen die eben genannten Eigenschaften in mehr oder 
weniger starkem Maß auf, jenachdem, wie die Proportionalitäts 
faktoren und die Frequenzintegralbereiche gewählt werden. > 


Nach dem bereits Gesagten ist klar, daß auch bei der dritten 
Anwendungsmöglichkeit der Frequenzunterschied, d.h. die Än- 
derungsgeschwindigkeit des Drehungsunterschiedes, und $ ge- 
gebenenfalls auch noch die Änderungsgeschwindigkeit der Fre- 
quenz, d.h. der zweite Zeitdifferentialquotient der Drehung, 
zweckmäßigerweise mit in die Regelung eingeführt werdenge 


Weitere Anwendungsmöglichkeiten BG z 


Aus der Tatsache, daß man einer Gleichstromübertragung in 
der angegebenen Weise mittels des Drehungsunterschieds bzw. 
der Torsion ähnliche Eigenschaften wie einer Wechselstri 
leitung verleihen kann, läßt sich folgern, daß für den Betrieb 
von Netzen, die über solche Gleichstromübertragungen mitein- 
ander gekuppelt sind, dieselben Netzregelverfahren in Betrachı 
kommen wie bei der üblichen Kupplung von Netzen über 
Wechselstromleitungen, d.h. die einfache Frequenz- oder Gang 
regelung, die Netz(gang)kennlinienregelung mit ihren Abar 
einschließlich der getrennten Frequenz-und Austauschleistungs 
regelung, die Drehungs- und die Torsionsregelung inihren ve 
schiedenen Formen usw. 3 


Als weiteres Ergebnis kann man feststellen, daß solche sage 
nierenden oder Gegehenenfalls auch synchronierenden Gleich. 
stromkupplungen auch mit Wechselstromleitungen parallel 
arbeiten.können, wobei die örtliche Entfernung zwischen diesen 
Leitungen beliebig groß sein kann, so daß beispielsweise b 
pc Verbundbetrieb die Leitungen auch in verschi 
denen Ländern verlaufen können, wenn diese unmittelbar Ei; 
mittelbar noch anderweitig miteinander gekuppelt sind. E.; 


Ein wichtiger Unterschied darf bei diesen Vergleichen zwi 
schen Gleichstrom- und Wechselstromleitungen freilich nicht 
übersehen werden, daß nämlich bei den letzteren die syngonie. 
rende Wirkung eine physikalische Eigenschaft ist und sich in- 
folgedessen Deakch ohne jeden Zeitverzug einstellt, währen 
bei der Gleichstromkupplung unvermeidlicherweise eine ge. 
wisse Zeit vergeht, bis das Regel- oder Steuergerät die syngo- 
nierende Wirkung erzwungen hat. Beim Parallelbetrieb solche; 
Gleichstromkupplungen mit gewöhnlichen Wechselstromlei 
tungen wird sich dies darin äußern, daß die letzteren viel emp 
findlicher und schneller auf einen Winkelunterschied zwischer 
den Spannungszeigern ansprechen, während die Gleichstrom 
übertragung infolge des Regelungszeitverzugs solche augen 
blicklichen Schwankungen nicht berücksichtigt, so daß ihr 
Übergabeleistung einen zeitlich ruhigeren Verlauf aufweist. Mat 
kann damit eine vorteilhafte Aufgabenteilung erreichen. Di 
Wechselstromleitung sorgt für raschen Ausgleich, wobei sie abe 
in Gefahr kommt, überlastet zu werden, wenn die Spannungs 
zeiger auf längere Zeit stark auseinanderlaufen. Da dann abe 
die Gleichstromübertragung eingreift, wird die Wechselstrom 
übertragung vor Überlastungen geschützt und die von ihr über 
tragene Teiche innerhalb einer gewissen Bandbreite gehalten 
Auf der anderen Seite kann die Gleichstromübertragung, dasi 
die augenblicklichen Spitzen nicht mitzumachen braucht, hoch 
belastet werden, wie dies auch mit Rücksicht auf ihre Wir 
schaftlichkeit notwendig i ist. 


Ein weiterer Vorzug solcher gemischten Netzkupplunge 
besteht darin, daß man Ringflüsse ganz oder teilweise vermei 
den kann, was bei ausschließlicher Vermaschung mit Wechsel 
stromleitungen nur unter Schwierigkeiten, nämlich durch Ein 
führung von Quer- und Längsspannungen, möglich ist. 


Darüber hinaus ist es bei reiner Gleichstromkupplung vo 
Netzen möglich, diese auf die Dauer asynchron zu betreibe 
und sogar auch Netze mit verschiedenen Soll- und Nennfte 
quenzen zu kuppeln. Dies gilt für alle Anwendungsarten de 
beschriebenen Verfahrens, auch für die syngonierende Dr: 


=; 
c< 
N 


ngsregelung oder „steuerung. ERS: Beach nicht in allen 
tzen das gleiche Netzregelprinzip angewendet zu werden, 
adern das eine Netz kann z.B. Frequenz-P-Regelung, das 
dere Frequenz-I-Regelung oder auch eine Neizkönnlinien: 
zelung haben, oder aber eine Drehungs- oder Torsionsrege- 
18. Auf den beiden Seiten der Gleichstromkupplungen wer- 
a dann jeweils die entsprechenden Betriebsgrößen oder-werte 
e Regelung oder Steuerung benutzt. In allen diesen Fällen 
rd erreicht, daß die Netze, soweit es in ihren Kräften steht, 
h selbsttätig gegenseitig Schelfen. Mit anderen Worten wer- 
a durch u Verfahren die Vorteile der Gleichstromkupplung 
t denen der Wechselstromkupplung vereinigt, so daß sich ein 
‚meinschaftsbetrieb auf höherer Ebene ergibt. 


Diese auf andere Weise nicht oder nur schwer erreichbaren 
tteile für den Aufbau kontinentaler Netzverbände lassen die 
iwendung von Gleichstromkupplungen auch dann als mög- 
h erscheinen, wenn sie, für sich allein betrachtet, einen höhe- 
ı Kostenaufwand erfordern würden als eine Wechselstrom- 
pplung. 

Statt der P-Regelung oder -Steuerung der Gleichstromaus- 
ıschleistung, an die bei den bishesigen Beispielen vornehm- 
h gedacht war, kann in gewissen Fällen eine I-Regelung oder 
teuerung treten. Diese würde es beispielsweise erlauben, im 
Il der syndromierenden Regelung den Unterschied der Fre- 
enzabweichungen und bei der syngonierenden Regelung den 
inkelunterschied zu Null zu machen. Außerdem kann man 
ch die beispielsweise bei der syndromierenden Gleichstrom- 
pplung bisher gemachte Annahme fallen lassen, daß die 
Ilgrößen (z.B. die Steuerspannungen) proportional dem Un- 
schied zwischen den Frequenzabweichungen gemacht wer- 
n, was nur eine Steuerung der Austauschleistung und keine 
gelung bedeutet. Eine solche, also eine Mehrgrößen-I-Rege- 
ig, kann vielmehr ohne weiteres ebenfalls verwirklicht wer- 
n, indem die Austauschleistung selbst gemessen und in die Re- 
lung eingeführt wird. Sie ist dann Regelgröße im vollen Sinn 
ses Wortes, nämlich zugleich regelnde und zu regelnde Größe. 
ıch in diesem Fall wird, aber I-mäßig und deshalb genauer, 
oportionalität zwischen dem Unterschied zwischen den Fre- 
enzabweichungen und der Austauschleistung hergestellt. 


Zum Schluß seien noch zwei weitere Beispiele für die oben 
vähnte Möglichkeit gebracht, auch Leistungswerte in die 
gelung einzuführen. Bei dem beschriebenen Parallelbetrieb 


‚er Gleichstrom- und einer Wechselstromkupplung kann man 


"übertragene Wechselstromleistung zur Regelung oder Steue- 
ıg det Gleichstromleistung mit heranziehen, oder statt dessen 
ch die Summe der beiden Leistungen. Ebenso kann es auch 
n Vorteil sein, die jeweilige Leistungsabgabe der Regelma- 
inen(gruppen) i in den Netzen mit auf die übertragene Gleich- 
omleistung einwirken zu lassen. Man kann auf diese Weise 
eichen, daß die Regelmaschinen nicht einseitig bis an die 
enze ihrer Regelfähigkeit belastet werden, sondern sich 
jerhalb der Grenzen des Möglichen gegenseitig aushelfen. 


sammenfassung 


3isher wurde die Gleichstromkupplung von Netzen und 
tzverbänden aus wirtschaftlichen Gründen nur für Sonder- 
gaben angewendet oder in Betracht gezogen, wie etwa für 
- Überbrückung von sehr großen Entfernungen oder von 
erengen oder in solchen Fällen, in denen aus irgendwelchen 
ünden Höchstspannungskatel verwendet werden müssen. Es 
aber durchaus möglich, daß der Anwendungsbereich der 


Hont, vom 5. 5.3uni 19602 


; eichströrskheninnß sich in Zukunft vergrößern wird, einmal 
weil es vielleicht gelingt, den für sie erforderlichen Kostenauf- 
wand herabzusetzen und ihre Betriebssicherheit zu. erhöhen, 


dann aber auch, weil sie für den Aufbau und Betrieb kontinen- 
taler Netze und Netzverbände Vorteile bringen kann, die sonst 


nicht oder nur sehr schwer erreichbar sind. Insbesondere gilt 
dies, wenn das gesamte Netzgebilde stark vermascht ist und 


wenn die verschiedenen Netze asynchron betrieben werden 


sollen oder mit verschiedenen Nennfrequenzen arbeiten. Im Br 


Hinblick auf diese mögliche weitere Entwicklung wurden die 


dabei zu lösenden Regelaufgaben untersucht, und zwar sowohl 
für die Gleichstromkupplung an sich, als auch für BAND 5 


gekuppelte Netzverbände im ganzen. 
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Es besteht die Meinung, daß die Zählung der elektrischen Arbeit mit Elektrizitätszählern, insbesondere 
Induktionszählern, auch bei stoßweiser Belastung (bis auf unbedeutende Korrekturen) immer richtig ist. 
In dieser Arbeit soll auf bisher noch nicht behandelte Fälle hingewiesen werden, in denen die Zählung 
durchaus nicht richtig zu sein braucht; bei Energierichtungswechsel können sogar große Fehler auf- 


treten. 


Die Frage der Zählung bei stoßweiser Belastung ist bereits 
eingehend theoretisch und praktisch untersucht worden [1..3]. 
In jüngster Zeit hat Renz die Frage erneut theoretisch für 
besondere Stromformen behandelt und auch praktische Mes- 
sungen mit modernen lichtelektrischen Abtastgeräten durchge- 
"führt, welche die erfreuliche Tatsache bestätigen: richtige Zäh- 
‚lung. Die früher als notwendig: angesehene kleine Korrektion 


+ (Plusfehler, weil die Auslaufkurve infolge Fehlens der Strom- 


dämpfung höher liegt als die Einlaufkurve) ist bei den modernen 
Zählern mit geringer Stromdämpfung praktisch nicht mehr not- 
wendig. Renz hat bei Untersuchungen an einem Drehstrom- 
zähler eine Auslaufkurve gemessen, die unter der spiegelbild- 
lichen Einlaufkurve lag, also geringe Minusfehler statt Plus- 


fehler aufwies —, an sich dem erwarteten Ergebnis entgegen- 


‚gesetzt. Die Minusfehler nehmen aber mit zunehmender Be- 
 lastung ab. Der Verfasser hat bei einem modernen Wechsel- 


.. . stromzähler (Type W 204) mit einer Stromspitze von 100 v.H. 


I„ bei 1s Dauer (50 Per.) einen Plusfehler von + 0,1 v.H., bei 
0,5 s Dauer (25 Per.) von + 0,2 v.H. errechnet. Mit gutem 
Grund kann man also auf diese Korrektur verzichten. 


‘Sobald die Energierichtung der Belastungsstöße jedoch 
wechselt (z.B. bei Walzenstraßen mit Bremsvorgang durch 
g, also Wechsel zwischen Beschleunigung 
und Verzögerung, der einem elektrischen Energiewechsel ent- 


spricht), können erhebliche Fehler in der Zählung der elektri- 


schen Arbeit in einer bestimmten Energierichtung auftreten. 
Ursache und Größe der Fehler und die Mittel, sie zu vermeiden, 
- sollen im folgenden untersucht werden. 


Bild 1 zeigt ein einfaches Beispiel mit zwei rechteckigen 
 Belastungsstößen, der eine mit Energiebezug, der andere mit 
Energierücklieferung. Der Strom geht also im Zeitpunkt to von 
. der positiven Richtung plötzlich in die negative Richtung über. 


ER, 
=eeN 


Znergiebezug 


Lnergierückhielerung 


Zwei rechteckige Belastungsstäße | 


el 


A,: Zähler mit Rücklaufsperre (Energiebezug) zählt diese Arbeit 
(Fläche A,) zu wenig. A,: Fläche A,—=Fläche A,; Gesamtarbeit (Be- 
 zug-Rücklieferung) wird richtig gezählt 


Bild 1. Zählung bei Belastungsstößen mit wechselnder Energie- 
richtung 


Über der Zeit ist außerdem die Winkelgeschwindigkeit ® des 
"Zählerläufers aufgetragen. Würde der Strom zur Zeit to ohne 
Richtungsumkehr nur auf den Wert 0 zurückgehen, so würde 


*) Dr.-Ing. S. Franck ist Oberingenieur und wissenschaftlicher 
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die Winkelgeschwindigkeit nach der schwach ausgezogenen 
Linie asymptotisch auf 0 gehen (e-Funktion). Bei Richtungsum- 
kehr des Stromstoßes dagegen verläuft die Winkelgeschwin. 
digkeit nach der ausgezogenen starken Kurve so, wie wenn der 
Stromstoß doppelt so groß wäre und auf 0 absänke (Maßstab- 
verschiebung). Man kann sie auch aus den zwei getrennten 
Aus- und Einlaufkurven des Stromstoßes zusammensetzen 
(Auslaufkurve des Stromstoßes in der Plusrichtung, Einlauf- 
kurve des Stromstoßes in der Minusrichtung). 


Wo die Bewegungskurve des Zählerläufers die or 
schneidet, wechselt der Zähler seine Drehrichtung. Man er- 
kennt, daß in der positiven Bewegungsrichtung des Zaire 
(Vorwättslauf) die schraffierte Fläche A} zu wenig gezählt wird; Bi 
denn eigentlich müßte der Zähler nach der schwach ausge: 
zogenen Kurve auslaufen. In der negativen Bewegungs- 
ichmıng wird die Fläche A, zu wenig gezählt; denn eigentlich 
müßte der Zähler nach der schwach gezogenen Linie in die 
neue Richtung einlaufen. In beiden Bewegungsrichtungen 
wird zu wenig gezählt. Richtig gezählt wird dagegen die Ge 
samtarbeit (Bezug-Rücklieferung). Was bei Bezug zu weni 
gezählt wurde, wird bei Rücklieferung zwar auch zu wenig ge 
zählt, aber in der Gesamtbilanz kommt die zu geringe Zählung 
in der Rücklieferung der Zählung des Bezuges zugute. Di 
Arbeitsbeträge sind ! 


Ay) (Apuckier = Ar) = 
= Aperug— Arücklie. — Aı + Az — Apezug — Arücklit. 

Die Zählung der bezogenen Arbeit ist mit einem Fehler be 
haftet —Aı), ebenso die rückgelieferte Arbeit (—A>). Bei der 
Zählung der Gesamtarbeit heben sich diese Fehler auf Ar 
Az = 0), weil, wie sich leicht nachweisen läßt, die Flächen Aı 
und Aa gleich g groß sind. Aus Bild 1 ergeben sich die Flächen 
Aı und Az wie 


Agesamt = Sy (Ayag 


SE t & 
Teen En 
0 ö ze 
© -In } k 
ee ea er 
ö 
Een, dt— (etdt Es 
ö ö EI . 
[6 -In} r 
= erden ee Did Ei 
ö ö Bi 
Also Aı = An. 5 .“ 


Aus Bild 1 sieht man ferner, daß der Fehler in der Zählung 
in einer Energierichtung um so größer wird, je größer der 
Sprung i in die andere Energierichtung ist. In der folgenden all- 
gemeinen Betrachtung soll der Stromsprung in die andere 
Energierichtung, in der nicht gezählt wird (Rücklauf), das 
a-fache des Stroms in der Riektunk sein, in der gezählt wird 
(Vorwärtslauf). Dieser Umkehrstromfaktor kann zwischen 0 
(keine Energierichtungsänderung) und oo schwanken. In dem 
in Bild 1 behandelten Fall (Stromsprung in die andere Energie- 
richtung in gleicher Größe) ist a = 1. Nach Bild 2 ist die E: 
en des Läufers (stark gezeichnet) 


(a+1)et; 


sie schneidet die Gerade » = 0 (Parallele zur Abszisse im Ab- 
stand a, Bewegungsumkehr) in der Zeit t 


AR au a 
BR, m u nee A 
(are ar ae Rage fi rt 
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Die Fehlerfläche Aı oder Az ist also gleich dem rechteckigen 


Iraffierten Stück a - In RR 
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id 2. Zählung bei Belastungsstößen mit wechselnder Ener- 
gierichtung, Umkehrstromfaktor a 


In Zahlentafel 1 und Bild 3 sind die Fehlerflächen ab- 
ngig vom Umkehtstromfaktor angegeben. Der Fehler steigt 
fangs stark an und nähert sich bei sehr großem a der Größe, 
1. dann ist keine Auslauffläche mehr vorhanden, der Läufer 
td durch den großen Umkehrstrom in die Umkehrrichtung 
jeingerissen. ; 

hlentafel 1. Fehlerflächen in Abhängigkeit vom Umkehr- 
stromfaktor 
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Id 3. Fehlerflächen in Abhängigkeit vom Umkehrstromfaktor a 
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Zur nummerischen Bestimmung desFehlers der Zählung muß 
man die bei dem betreffenden Zähler vorhandenen Ein- und 
Auslaufkurven entweder dutch Messung oder rechnerisch ken- 
nen. Sie unterscheiden sich nach dem Drehmoment, Trägheits- 
moment und der Dämpfungskonstante des Zählers. 


D 4 x $ 
DEE; (1-e ir ) Be i 


dabei bedeuten D das Drehmoment, b die Dämpfungskonstante 
und K das Trägheitsmoment. Der Fehler ist durch das Verhäl- 


nis der Fehlfläche zur Sollfläche gegeben; & 
Fi ro Dr 
Be er ooy.ERT 
Pro 


Wenn die Einlauf- und die Auslaufkurve einmal bestimmt 
sind, lassen sich die Fehler für jeden beliebigen Belastungsstoß 
zeichnerisch oder rechnerisch ermitteln. BER 


Bei zyklischer Wiederholung der Stromstöße genügt die Be- 
trachtung eines einzigen Zyklus. Der Fehler entsteht dabei 
übrigens bei jeder Stromtichtungsumkehr, also nach Bild 4 
sowohl beim Einlauf in die eine Richtung als auch bei der Um- 
kehrung in die andere Richtung. Da die obigen Beziehungen 


auf den Exponenten 1 bezogen sind (Fläche | et dt = 1), 
‘ ve 


kann man die prozentuale Änderung der Fläche durch den 
Stromumkehrfaktor und damit den Fehler für die vorliegende 
Zählung entnehmen. | 


Wieschon erwähnt treten die Fehler nur dann auf, wenn man, Re 
z.B. durch Verwendung einer Rücklaufsperre, die elektrischen 
Arbeiten in den beiden Energierichtungen trennen will. Die 
Gesamtarbeit kann man durch Verwendung von Zählern ohne 
Rücklaufsperre einwandfrei bestimmen (die Zähler müssen d- 
für besonders mit geringen sogenannten Spannungsleertrieben 


eingestellt werden). 


Zur fehlerfreien Ermittlung der elektrischen Arbeit in einer 
Energierichtung gibt es wohl nur das Mittel, den Zähler durch _ 
ein Stromrelais im Moment der Richtungsumkehr des Stroms 
abzuschalten. Dann kann der Zählerläufer frei auslaufen, und 
der Zähler verhält sich wie beim Zählen in einer einzigen Ener-- 
gierichtung. Seine Angaben sind immer richtig. Dazu genügt 
es, durch ein im Stromkreis liegendes Stromrelais im Moment 
der Sttomumkehr den Spannungskreis des Zählers abzu- N 
schalten. Den Stromkreis abzuschalten würde schaltungsmäßig _ 


—U 
+—E 


Bild 4. Zählung bei zyklischen Belastungsstößen mit 
wechselnder Energierichtung \ 


dämpfung bei den heute verwendeten Zählern mit kleinenNenn- 
drehzahlen gering istim Verhältnis zurpermanenten Dämpfung, 
ist die Abschaltung des Spannungskreises (bei Vermeidungvon 
Stromleertrieben) zulässig. 


Im allgemeinen wird auch ohne diese Maßnahme (ohne Ab- 
schaltung) der Fehler bei Zählern mit Rücklaufsperre nicht sehr 
groß sein, weil der Rücklieferungsstromimpuls meistens wesent- 
lich kleiner ist als der Bezugsimpuls. Würde man annehmen, 
daß die Rücklieferungsarbeit genau so bewertet wird, wie die 
bezogene Arbeit, so ist die Zählung der Gesamtarbeit, die der 
Zähler ohne Sperre richtig durchführt, völlig in Ordnung. \ 


Trennt man die Zählung durch Einbau einer Rücklaufsperre N 


> VER 


so wird immerhin die zu wenig gezählte Arbeit durch eine gleich RT 
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große zu wenig gezählte Rücklieferungsarbeit wieder ausge- 
glichen. Selbstverständlich spielt der Fehler keine große Rolle 
bei praktisch stationären Belastungen in beiden Energierichtun- 
gen mit nicht sehr häufigen Richtungswechseln. 


Mit einem Zähler ohne Rücklaufsperre ist auch die Maxi- 
mumzählung für die Gesamtenergie in Ordnung (abgesehen 


"von extrem kurzen und seltenen Stößen). 


Zusammenfassung 


Bei der Zählung der elektrischen Arbeit bei Stromstößen ist 
folgendes zu beachten: 


“ Bei Belastungsstößen in einer einzigen Energierichtung 


- istdie Arbeitszählung immer richtig (ein kleiner Plusfehler durch 
‚Fehlen der Stromdämpfung beim Auslauf des Läufers ist bei den 


kleinen Stromdämpfungsfehlern praktisch zu vernachlässigen). 
Auch die Maximumzählung ist in Ordnung, wenn die Stöße 


nicht extrem kurz und selten sind. 


Bei Belastungsstößen in beiden Energierichtungen ist die 
Gesamtarbeitszählung (Bezug-Lieferung) mit einem Zähler 


Die Gestaltung von Wasserkraftwerken an Flachlandflüssen 


a Das Weserkraftwerk Landesbergen als Beispiel — 
VonG.K. Bartl, Erlangen?) ; 


 bergen/Weser gezeigt werden. 


RE Das Weserkraftwerk Landesbergen wird in diesem Jahr an 
= demals; 


„Mittelweser‘‘ bezeichneten und zwischen Minden und 


 . Bremen gelegenen Abschnitt des Flusses fertiggestellt. Die 


- Flußstrecke zwischen diesen beiden Städten ist 162 km lang bei 
„einem Höhenunterschied von 37 m. Das mittlere Fließgefälle 


ergibt sich zu etwa 0,23 v.T. Während sich die Weser oberhalb 


der Stadt Minden zwischen Höhenzügen tief eingeschnitten hat, 
‚fließt sie nach dem Durchgang dutch die Porta Westfalica mä- 
 anderartig bis Bremen dutch eine weite Ebene. Das eigentliche 


Flußtal ist nur wenig in dieses flache Land eingetieft und at 


Berk. überall mehrere Kilometer breit. 


Die Mittelweser als Schiffahrtsweg 


Die Mittelweser hat große verkehrswirtschaftliche Bedeu- 


tung, da sie die Seehäfen im Unterwesergebiet mit. dem Mittel- 


. landkanal verbindet, der die Weser bei Minden kreuzt. Leider 


"weisen die Abflußwassermengen des Flusses in jedem Jahr große 


Schwankungen auf, und vor allem in den Sommermonaten 


fehlte der Schiffahrt oft über lange Zeiten die notwendige Fahr- 
wassettiefe. Die zuständigen Stellen versuchten nach dem Bau 
der an den Zuflüssen der Weser gelegenen Diemel- und Eder- 


\ talsperre durch zusätzliche Wasserabgaben aus diesen Spei- 
“chern die Mittelweser in Niedrigwasserzeiten voll schiffbar zu 
erhalten. Die Maßnahme erwies sich jedoch im Laufe der Zeit 
als unzureichend. Darauf wurde in den Jahren 1923 bis 1928 ein 
‚Generalplan für die Kanalisierung der Mittelweser aufgestellt, 


der die Errichtung von sn vorsah, die breppenfärmie 


“aneinander anschließen und so der Schiffahrt für das 1000-t- 
Schiff eine ausreichende Fahrwassertiefe ganzjährig gewährlei- 


*) Dipl.-Ing. G. K. Bartl ist Leiter’einer Ausführungsgruppe in 


der Wasserkraftabteilung der Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen 


ohne ee fehlerfrei, A die Maximumzählung. 
Dagegen wird mit einem Zähler mit Rücklaufsperre zur Er- 
ne der Arbeit in einer Energierichtung zu wenig gezählt. 


Der Fehler ist abhängig von der Größe des Umkehrstroms,. 
Er wird um so größer, je Süßer der Umkehrstrom (Stromin der 
Energierichtung, in der nicht gezählt werden soll) im Verhältnis 
zum Strom in der anderen Energierichtung ist (Umkehtstrom- 
faktor a, Zahlentafel 1). Er ist auBenden umso größer, je kleiner 
der Stromimpuls (Impulsfläche) in der Energierichtung ist, in 
der gezählt werden soll. 
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Der Bau von Staustufen ausschließlich zur Energiegewinnung wird sich an Flüssen im Flachland ee 
des geringen Gefälles und folglich auch der geringen Energieausbeute höchst selten wirtschaftlich ge 
stalten lassen. Die Aufwendungen für Wehranlage, Rückstaudämme, Ent- und Bewässerungseinrichtun- 
gen für die Landwirtschaft, gegebenenfalls Schiffsschleuse usw. belasten die spezifischen Ausbaukosten 
‚viel zu sehr. Unter welchen Voraussetzungen der Bau eines Wasserkraftwerkes an einem Flachlandfluß 
trotzdem wirtschaftlich sein kann, soll im folgenden an dem Beispiel der Wasserkraftanlage. Landes, 


sten. Gleichzeitig sollte mit diesem Vorhaben auch eine He 
bung des Grundwasserstandes erreicht werden. Die in den Jah- 
ren nach 1880 durchgeführte Regulierung der Mittelweser hatte 
nämlich nach dem Einbau von Buhnen eine fortschreitende Ein- 
tiefung des Flusses mit gleichzeitiger Absenkung des Grund- 
N in den benachbatten Ländereien verursacht. 

Trockenschäden waren die Folge. 


Aus der Zeit kurz vor dem ersten Weltkrieg bestanden Be 
reits die beiden Staustufen Dörverden und Hemelingen. Wäh. 
rend die Stufe Dörverden in der Hauptsache aus landeskulturels 
len Gründen entstand, wurde die Stauanlage Hemelingen g ge 
baut, um ein Fortschreiten der in der Unterweser durch Regu- 
lierungsarbeiten hervorgerufenen Flußeintiefung in die Mittel 
weset arluhalten‘ An beiden Stufen wurden gleichzeitig Was- 
serkraftwerke errichtet. Der erwähnte Genetalplan sah nun fünf 
weitere Staustufen vor, und zwar bei Petershagen,Schlüsselbutg, 
Landesbergen, Drakenburg und Langwedel. Mit diesen Stufen 
ergab sich eine geschlossene Treppe von Stauhaltungen, die in 
erster Linie den Erfordernissen der Schiffahrt gerecht wurde, 
daneben aber auch noch die Belange der Te berück- 
sichtigte. Die Möglichkeiten IE Wasserkraftnutzung spielten. 
bei dieser Planung. eine zumindest sehr untergeordnete Rolle. 


Im Jahr 1934 begannen dann die Bauarbeiten für die Mitele 
wesetkanalisierung aber der Krieg zwang 1941 zur Unterbre- 
chung, ohne daß bis dahin eine Sartur Feriezesiell: worden 
wäre. In der Nachkriegszeit wurden die früheren Pläne wieder 
aufgegriffen und zunächst die Arbeiten an der Staustufe Peters- 
hagen von der Bundeswasserstraßenverwaltung fortgesetzt. # 


Wasserkraftnutzung der Mittelweser 


Da das Gebiet entlang der Mittelweser fast ausschließlich von 
der Preußische Elektrizitäts-AG, Hannover, ‚mit ‚Strom vet- 


gt end, ist es akirlich, daß diese sr seit een Pla- 
ng der Mittelweserkanalisierung ein Interesse an der Kraft- 
tzung dieses Weserabschnitts hate: Diesem Unternehmen 
hörte seit seiner Gründung (1928) auch das vom preuß. Staat 
den Jahren 1909/12 erbaute Wasserkraftwerk an der Staustufe 
itverden. (Das Kraftwerk Hemelingen ist im Besitz der Stadt- 
tke Bremen.) Aber erst nach dem letzten Krieg ließen sich 
Pläne der Preußenelektra verwirklichen. Ineinem Vertrag mit 
t Bundeswasserstraßenverwaltung erwarb sie das Recht zur 
asserkraftnutzung an der Staustufe Petershagen [1]. In der 
it von 1952 bis 1954 wurde dott das Wasserkraftwerk mit 
er Ausbauleistung von 3020 kW erbaut. 


Zur Weiterführung der Mittelweserkanalisierung wurde im 
hr 1953 durch einen Staatsvertrag die Mittelweser AG ge- 
ündet, deren Gesellschafter der Bund, die Freie Hansestadt 
emen, die Länder Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen 
d die Stadt Minden sind. Sie schloß im gleichen Jahr mit der 
eußenelektra einen Vertrag, der diese berechtigte und ver- 
ichtete, an den Staustufen Schlüsselburg, Landesbergen, 
akenburg und Langwedel Wasserkraftwerke zu errichten. 
e Wasser- und Schiffahrtsdirektion Hannover, die die Kana- 
(erung jetzt im Auftrag der Mittelweser AG ausführte, nahm 
nnun ab bei der weiteren Planung auch auf die Erfordernise 
t Kraftnutzung Rücksicht. Es galt, die Interessen der Schiff- 
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der Abflußdauerlinie 1941/1950 an 102 Tagen im Jahr erreicht 
oder überschritten. Der höchste Hochwasserabfluß wurde 1946 
mit 2800 m?/s festgestellt, wovon ungefähr 1450 m?/s durch das - 
neue Wehr abgeführt werden können; der Rest fließt über das 


N 
Haya 3/ "wA.Dörverden 


Bild 2. Ausbau der Mittelweser, Längsschnitt 


Stand 1960 


Vorland ab. Das Stauziel liegt auf Höhe 
+ 26,50 m NN. 


Die Gesamtanordnung der Se 
wurde in der Bundesanstalt für Wasserbau 
hinsichtlich der Strömungs- und Hoch- 
wasserabflußverhältnisse sowie der Ge- SER 
schiebebewegung durch Modellversucce 
eingehend untersucht. Die jetzige Aus- 
führung entspricht den Versuchsergeb- 


re: = nach Düshorn 220 Mill kWh nissen am Modell. » 
| \ nn Das Wasserkraftwerk Landesbergen 
4 IDrakenburg PIE Nienburg Hauptdaten | 
«Nienburg “fo WA. Landesbergen Die Ausbauwassermenge des Krate 
OKV Stolzenau 0% „, AN werks ist mit 200 m?/s festgelegt, diean 90 
Rx h G 
a BO 24.50 Mill.kwh Tagen jährlich erreicht oder a. 
mom 5 es wird. Dieser Wassermenge entspricht eine 
<steinhuder & Fallhöhe von 3,56m. Bei der Niedrigs- 
=. / I wassermenge von 34 m?/s vergrößertsich 
n Ibbenbüren. Adernagen A “ BIS Minden | S die Fallhöhe auf 5,33 m, und bei einem 
om. Blende Hochwasser von 1150 m?/s besteht prak- 
APR „2ZOKV = Schleuse we Wehr-u krafthaus tisch zwischen Ober- und Unterwasser-- 
Es Yosückedurg Ton nach lehrte LE Wehr- Krafihaus und Schleuse spiegel kein Gefälleunterschied mehr. Die Er 
220 Ku © Umspannwerk --—-- Freiteitung Ausbauleistung beträgt 5900 kW und die 
—— Straße ----- Eisenbahn elektrische Jahresarbeit für ein mittleres 
; : x Abflußjahr 34,75 Mio kWh (Bild 5). 
Bild 1. Ausbau der Mittelweser, Übersichtspläne 
ırt, der Landeskultur und der Energieerzeugung beim Bau un a 
e Staustufen als Mehrzweckanlagen zu koordinieren. Von olkanabin 
54 bis 1958 wurden so die Stauanlagen bei Schlüsselburg, Dra- y 252 Gemarkung Gemarkung 


aburg und Langwedel mit den dazugehörenden Wasser- 
ıftwerken erstellt. Seit 1958 ist auch Landesbergen im Bau 
ilderl1und2). 


e Staustufe Landesbergen 


Nach Petershagen und Schlüsselburg ist die Staustufe Lan- 
bergen in’der Reihenfolge die dritte unterhalb der Stadt 
nden und liegt etwa 2 km nördlich der Ortschaft Landesber- 
ı (Bild 3). Der Fluß biegt an dieser Stelle weit nach Westen 
;. Diese scharfe Flußschleife wird abgeschnitten und die We- 

in ein neues Bett verlegt. In diesem Durchstich sind Wehr 
d Kraftwerk angeordnet, während für die Schiffahrt in gerin- 
n Abstand östlich davon in einem eigenen Kanal die Schleu- 
sebaut wird. Wehr, Kraftwerk und Schiffahrtsschleuse liegen 
sefähr auf gleicher Höhe. Für das Kraftwerk ist der Weser- 
:chstich am lirıken Ufer buchtenartig erweitert (Bild 4). Das 
Izugsgebiet der Weser umfaßt an dieser Stelle etwa 20000 
2, Die Mittelwassermenge beträgt 185 m?/s und wird nach 


a Weserdurchstich, b Wehr und Krafthaus, 
d Schiffahrtsschleuse e Verdämmung des früheren Flußbettes, 
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c Schiffahrtskanal, 


f Hochwasserdeich, g Zufahrtstraße 


Bild 3. Staustufe Landesbergen, Übersichtsplan 


7 123 PR 


\ 


NN +20,850 


a 


a Zufahrtstraße, b Wohnsiedlung, c Schleppzugschleuse, 


Gestaltung und baulicher Teil 


Das Kraftwerk liegt am linken Ufer des Wescrdurchsuiches 
und ist auf kiesigen Sandschichten, die von Schmelzwasserab- 
lagerungen des Inlandeises herrühren, gegründet. Es schließt 

“unmittelbar an das Wehr an, so daß seine wasserseitige Ab- 
© 0 schlußwand gleichzeitig auch den Abschluß des Wehres bildet. 
& Auf diese Weise entfiel der Bau eines linken Wehrpfeilers. Die 

\ Länge des Krafthauses beträgt 61,19 m, die Breite des Tiefbau- 
.blocks 38,50 m. Die Sohle des Tarbineneinlgufsi liegt auf 
+ 19,70 m NN und die des Auslaufs auf + 15,70 m NN. Die 
tiefste Baugrubensohle befindet sich unter dem Turbinensaug- 
schlauch auf + 13,90 m. NN. Für den Maschinenhausflur 

. ergab sich eine Höhe von + 31,85 m NN (Bilder 6 und 7). 

Der Tiefbauteil des Krafthauses ist allseitig von Spundwänden 
= eingefaßt, die so tief gerammt sind, daß sie einen ausreichenden 
Schutz gegen Unterläufigkeit und Grundbruch geben. Die 
bloße Sind vom eigentlichen Krafthausblock durch Fugen 
‚getrennt. Diese Trennungläßt eine Einsparung von Bewehrungs- 
‚stahl zu. Bedenken wegen unterschiedlicher Setzungen dieser 
" Bauteile konnten durch bodenmechanische Ueterfuchuesen 
sau werden. 


- Entsprechend den drei Maschinengruppen ist das Krafthaus 
RE Fugen in drei Blöcke unterteilt. Die Fugen werden durch 
" Künststoffbänder gedichtet. Im Turbinenein- und -auslauf be- 
- » finden sich Zwischenwände, damit die Notverschlußeinrichtun- 
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"Bild 4. Staustufe Landesbergen, Lageplan von Kraftwerk 
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Daverlinien für ein miitleres Jahr (1341/50) 
Bild 5. Dauerlinien für ein iittletes Jahr (1941/1950) = 


gen — Sahllenimatafeln — in ihren Ab- 
messungen möglichst klein gehalten wer- 
‚den können. Vor dem Pinlkası ist ein Re: 
chen mit90 mm StabweitezurF ernhaltung 
vonsperrigem Treibgut angebracht. Eine 
auf der Oberwasserbühne laufende Re- 
chenreinigungsmaschine sorgt für die 
Säuberung des Rechens. Mit ihrer Hilfe 
werden außerdem die Dammtafeln in die 
dafür vorgesehenen Nischen im Einlauf 
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eingesetzt. Im Auslauf befinden sich die 
Nischen des Notverschlusses unter dem 
an den Anbau anschließenden Steg. Det 
\ Notverschluß durchschneidet hier die 
Saugrohrdecke. Die dadurch entstande- 
nen Schlitze werden zur Vermeidung von 
Strömungsverlusten während des Bettie- 
bes durch stählerne Blenden geschlossen. 
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Bild 6. Querschnitt durch das Krafthaut 
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An den Turbineneinlauf schließt die Spiralkammer an, die als 
berkammer ausgebildet ist. Diese Bauform wurde vorgezo- 
1, um eine tiefere Gründung des gesamten Kraftwerks und 
nit einen beachtlichen Mehraufwand für Bodenaushub und 
fbaubeton zu vermeiden. Der Stauspiegel liegt bei abge- 
Ilter Maschine 45 cm unter dem oberen Kranz des Stützke- 
s. Auch bei geöffnetem Leitapparat kann somit kein Wasser 
rch die Turbine fließen. Zur Inbetriebnahme des Maschinen- 
zes wird durch zwei Vakuumpumpen die Luft aus dem über 
n Wasserspiegel befindlichen Kammerteil.durch Rohrlei- 
ıgen, die in der Kammerdecke verlegt sind, abgesaugt. 
s Wasser steigt dabei in der Kammer bis zur Decke und 
tchströmt bei geöffnetem Leitapparat das Turbinenlaufrad, 
; damit in Drehung versetzt wird. Dieser Zustand bleibt nach 
nm Hebergesetz fortlaufend erhalten. Voraussetzung ist dabei 
ürlich, daß der Beton der Spiralkammer gute Dichtigkeit hat. 
"vorliegenden Fall wurde auf besondere Dichtungsvorkeh- 
ıgen (Torkretierung, Einbau von Folien usw.) verzichtet, 
il einmal die Wände und Decken aus statischen Gründen ver- 
tnismäßig stark konstruiert sind und zum anderen sich der 
ton bei gewissenhafter Überwachung mit dem heutigen Bau- 
rät ausreichend dicht herstellen läßt. Die in der Spiralkammer - 
ke ausgesparte Einstiegöffnung wird mit einem luftdichten 
uckdeckel abgeschlossen. Die ebenfalls in die Decke einge- 
ssenen zwei Ventile dienen dem umgekehrten Vorgang, 
nlich dem Belüften der Spiralkammer und dabei dem gleich- 
tigen Absenken des Wasserspiegels bis auf Stauhöhe. Diese 
;glichkeit gestattet es, den Maschinensatz in kürzester Zeit 
lzusetzen, was vor allem in Notfällen wichtig ist. Auf diese 
ise kann bei der Anordnung von Heberkammern auf Schnell- 
lußschütze im Einlauf verzichtet werden. Die Dammtafel- 
schlüsse dienen hier nur dazu, die Spiralkammer und den 
ıgschlauch entwässern und begehbar machen zu können. Es 
noch erwähnt, daß die Belüftungsventile von der Oberwas- 


. Das’ äußere Bild des Krafthauses entspricht den Regeln zeitge- 


wänden der Saugschläuche untergebracht und vom Krafthaus- 
anbau aus zugänglich sind. RIES 


Die Maschinenhalle hat eine lichte Weite von 9,56 m. Die :2”7 
Kranbahn liegt 6,15 m über dem Krafthausflur. Unmittelbar an IE E 
die Maschinenhalle schließt an der Unterwasserseite ein zweige-\ 
schossiger Anbau an, der die Räume für die elektrischen Schalt- 
anlagen, Figenbedarfstransformatoren, Batterie, HF-Einrich- _ 
tungen, Werkstatt, Lager, Vakuumpumpen, Wasserversorgung 
und sanitäre Anlagen sowie Aufenthalts- und Besprechungs- 
räume enthält. SIRE 

Der gesamte Krafthaushochbau ist als Stahlbetonskelettbau 
ausgeführt, die Ausfachung in Klinkermauerwerk hergestellt. 


mäßer -Architektur (Bild 8). Die wasserseitige Abschlußwand 
des Krafthauses ist in die Einlaufbucht hinein als eine Art 
Trennpfeiler vorgezogen, um Querströmungen vor dem Ein- 
lauf zur Turbine I zu verhindern. Die Form.des Pfeilervorkop- 
fes wie auch der vorgesetzten Leitwand wurde durch Modell-. 
versuche festgelegt. Der Trennpfeiler ist mit einem Aufbau für 
den Dienstraum des Wehrwärters versehen, der von hier die 
Wehranlage überwacht und steuert. er: 


Die Straßenbrücke auf der Unterwasserseite verlängert die 
über das Wehr führende Brücke im Krafthausbereich. Sie dient, 
der Zufahrt zum Kraftwerk und zu den in der abgeschnittenen. 
Weserschleife gelegenen Ländereien. ee 

Die Ausbildung der Ein- und Auslaufbucht wurde zur Siche- 
rung günstiger Strömungsverhältnisse ebenfalls am Modell 
untersucht. Die Sohle vor dem Turbineneinlauf ist auf 6,25 m 
Breite mit 30 cm starken Betonplatten abgedeckt. Daran schließt. 
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sich, 14 m breit, ein 40 cm starker Steinwurf als Sohlenschutz. 
Die Sohle der Auslaufbucht ist in noch stärkerem Ausmaß mit 
Betonplatten und Steinwurf vor Sohlenangriffen gesichert. Die 
Uferböschungen sind mit Steinpackung und Steinwurf befestigt. 
Gegen das Tosbecken der Wehranlage ist die Auslaufbucht 
durch eine Trennmauer abgegrenzt. Als Einfassung des Ein- 
und Auslaufs unmittelbar am Kraftwerk sind Ufermauern er- 
richtet. Konstruktiv stellen sie eine Kombination zwischen 
Schwergewichts- und Winkelstützmauer dar. Sie nehmen die 
beiden Pegelschächte auf, in denen die notwendigen Meßein- 
richtungen zur Kontrolle der Wasserspiegelhöhen im Ober- 
und Unterwasser installiert sind. 


Maschinelle Ausrüstung 


Im Krafthaus werden drei Maschineneinheiten aufgestellt. 
Entsprechend den Gefälle- und Wassermengenverhältnissen 
werden Kaplanturbinen mit senkrechter Welle und Außenrege- 
lung eingebaut. Bei einer Ausbaufallhöhe von H = 3,56 m 
beträgt für jede einzelne Turbine die Ausbauwassermenge 
Qı = 67,00 m?/s, die Drehzahl n = 69 U/min und die Ausbau- 
leistung Nı = 2870 PS. Die Höchstleistung ist auf 3400 PS 
. begrenzt. 

Der Laufradmantel ist vollkugelig ausgeführt, wodurch am 
Laufrad die sogenannten Zwickel entfallen, womit nach Mög- 
lichkeit Beschädigungen an durchschwimmenden Fischen ver- 
mieden werden sollen. Die Regelung der Turbinen erfolgt mit 
- öldruckbetätigten Geschwindigkeits-Doppelreglern. 


Für den ersten Einbau der Maschinen und für spätere Über- 
holungsarbeiten steht in der Maschinenhalle ein Aurbedienter 
 Laufkran mit einer Tragfähigkeit von 30t zur Verfügung. 
. Kleine Lasten bis zu 750 kg können mit einem am Kran be- 
festigten Elektrozug Schehen und verfahren werden. 


Die Rechenreinigungsmaschine wurde bereits erwähnt. An 
ihr ist ein Hebezeug zum Einsetzen der Dammtafeln im Einlauf 
Se Im Unterwasser wird diese Arbeit von einem fahr- 
baren Blockkran ausgeführt. Die Entleerung der Saugschläuche 
k Er und Spiralkammern wird durch eine gemeinsame Tiefbrunnen- 
 Kreiselpumpe bewerkstelligt. 


Elektrische Einrichtungen 


Die drei Drehstrom-Synchrongeneratoren mit stehender 
Welle werden von den Turbinen über Präzisions-Stirnradge- 
triebe angetrieben. Die Verbindung zwischen Getriebe und Ge- 
_ nerator ist mit einer elastischen Kupplung hergestellt. Jeder Ge- 
 \ nerator hat eine Leistung von 3000 kVA bei einem Leistungs- 
faktor cos 9 = 0,8 undeiner Drehzahl von n = 500 U/min. Die 
. Generatoren sind mit aufgebauten Erregermaschinen ausge- 
' rüstet und werden mit Frischluft gekühlt, die unmittelbar aus 
der Maschinenhalle entnommen wird. Jalousien in der ober- 
wasserseitigen Krafthauswand gestatten die Zufuhr neuer Luft. 
Die warme Abluft wird über Kanäle ins Freie ausgeblasen und 
kann im Winter durch besondere Vorrichtungen auch in die 
 Maschinenhalle gelenkt werden. Die Anbauräume werden mit 
Radiatoren elektrisch beheizt. 


Schaltwarte, Schaltanlagen, Relaistafel, Batterie, Gleich- 
tichter, HF-Telefonanlage, Eigenbedarfsanlage und -transfor- 
matoren sind im Anbau untergebracht. Die Eigenbedarfstrans- 
‚formatoren werden von der Unterwasserbühne aus an Ort und 
Stelle gebracht und sind auch nur von dort zugänglich. 


Neben dem Krafthausvorplatz ist die Freiluftschaltanlage 
angeordnet. Ein Transformator spannt den Strom von 6,3 auf 
‚60 kV hoch. Von dort führt eine Freileitung zum Umspann- 
werk Leese, das an das Verteilnetz der Preußenelektra ange- 
schlossen ist. 


Bettieb 

Die Turbinen werden vollautomatisch geregelt. Gettennt 
davon ist im Kraftwerk auch eine Regeleinrichtung für das 
Wehr eingebaut. Auf die komplizierten Zusammenhänge dieser 
beiden Einrichtungen soll hier nicht weiter eingegangen 
werden. Die Automatisierung des Maschinenbetriebes er- 
möglicht Einsparungen bei der personellen Besetzung des 
Kraftwerks. In normalen Betriebszeiten werden die Maschinen 
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und die übrigen Einrichtungen von einem einzigen Kraftwerks 
.. . * ie 
wärter gewartet. In den Nachtzeiten sowie an Sonn- und Feier- | 
tagen ist die Anlage überhaupt nicht besetzt. e 


4. 


ee: 


Bauvorgang und Inbetriebnahme R 


Nachdem bis zum Jahr 1958 die Staustufen Schlüsselburg, 
Drakenburg und Langwedel fertiggestellt und die dortigen. 
Wasserkraftwerke voll in Betrieb waren, wurde am 1. Septem- 
ber 1958 mit dem Bau des letzten Mittelweser-Kraftwerks bei 
Landesbergen begonnen. Die Arbeiten für die anderen Ba 
werke der Serdsiite liefen im gleichen Jahr an. In den Monaten 
Februar bis Mai 1958 ist eine 1,5 km lange Betonstraße für a 
Zufahrt hergestellt worden. Der Bau des Kraftwerks ging in 
einer gemeinsamen Baugrube mit dem Wehrbau vor sich. Zum 
Schutz vor Hochwasser wurde das Baustellengelände mit einem 
Deich aus Ton und Lehm umschlossen. In der Baugrube wurde 
das Wasser durch Grundwasserabsenkung mittels Bohrbrunnen 
während der Hauptbauzeit stets rd. 1 m unter der Gründungs- 
sohle gehalten. Ab 15. Oktober 1959 konnte die Wasserhaltung 
eingestellt werden, da alle Arbeiten in der Baugrube abge 
schlossen waren. Nach Errichtung des Krafchaushöchb Mi 
wurde am 5. November 1959 das Richtfest gefeiert. In der be 
merkenswert kurzen Zeit von 14 Monaten wurden folgende 
hauptsächlichen Bauleistungen erbracht: 


550t Spundbohlen gerammt, 
100000 m® Bodenmassen ausgehoben, 
3300 m? Steinwurf, Steinpackung und Steinpflaster ein. 
gebaut, 
24500 m? Beton und Stahlbeton hergestellt, 
1250t Betonstahl eingebaut und 


rd. 8 Mio m? Grundwasser ADS par 


90 m?/h stellten den Beton her, der an die Einbaustellen ge 
pumpt wurde. Wegen der aggressiven Eigenschaften des Weset- 
wassers wurde Bockofakerest mit Traßzusatz verwendet. 


Im Dezember 1959 und Januar 1960 wurde der Maschinen- 
hauskran montiert, und am 1. Februar 1960 lief die Maschinen- 
montage an. Bis Ende 1960 werden alle Bau- und Montage- 
arbeiten am Kraftwerk und an der Staustufe abgeschlossen sein. 
Bis dahin will die Wasser- und Schifichrtsdigektion auch FR 
Stau errichten. So kann angenommen werden, daß Wehr, 
Schiffahrtsschleuse und Krakswerk an der Stansnıfe Landes- 
bergen noch im Jahr 1960 in Betrieb genommen werden kön- 
nen. Damit ist dann an der ER, die letzte Lücke in der 
Treppe der Stauhaltungen geschlossen und das Kraftpotential 
des Flusses zwischen Minden und Bremen energiewirtschaft- 
lich genutzt. 


Schlußfolgerung für den wirtschaftlichen Ausbau vo 
Wasserkraftwerken an Flachlandflüssen 


Wenn die Wasserkraftnutzung an Flüssen im Flachland wirt, 
schaftlich sein soll, müssen die Staustufen als Mehrzweckan- 
lagen ausgeführt werden, wobei die Kosten auf die verschiede- 
nen Interessenten aufgeteilt werden [2]. Da die Erstellung der 
Kraftwerke wegen ihrer großen Abmessungen im Vergleich 
mit der geringen Frarefeaushenre veorkalinimaßie hohe Auf- 
wendungen erfordert, ist es weiter notwendig, daß bei der 
Planung, Konstruktion und Ausführung ein besonderes Augen- 
merk auf die Möglichkeiten zu Einsparungen gerichtet wird. 
Sparsamkeit soll aber keinesfalls die technische Zweckmäßig- 
keit oder die qualitativen Eigenschaften der einzelnen Teile des 
Werks beeinträchtigen. .\ 


Das Beispiel Landesbergen zeigt, daß es verschiedene Maß- 
nahmen gibt, durch die die Herstellungskosten gegenüber der 
üblichen Blues ‚gesenkt werden können. Ein allgemein- 
gültiges Rezept kann jedoch nicht angegeben werden, da bei 
jeder Anlage besondere Bedingungen — Standort, Wasser- 
mengen- und Gefälleverhältnisse, Betriebsbedingungen usw. — 
zu nen sind. Deksb soll hier nur kurz auf einige 
Möglichkeiten hingewiesen werden. 


Die Ausbildung der Spiralkammer als Heberkammer ermög- 
licht eine geringere Gründungstiefe. Dadurch tritt eine beacht- 
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ld 9. Kraftwerk mit 
ıhrturbine 


he Minderung der Aushubmassen im Bereich des Kraftwerks 
d der beiden Buchten ein. Gleichzeitig ergibt sich eine Er- 
ıtnis an Betonmassen für den Krafthaustiefbau. Die Heber- 
mmer hat den weiteren Vorteil, daß auf Schnellschluß- 
ütze verzichtet werden kann und trotzdem ein kurzfristiges 
d vor allem auch sicheres Stillsetzen der Maschine gewähr- 
Sstet ıst. 


Die Anordnung eines Getriebes zwischen der verhältnis- 
Big langsam drehenden Turbine und dem Generator läßt in 
len Fällen einen in Abmessungen und Gewicht wesentlich 
ineren und damit auch billigeren Generator zu. ’ 


Wird bei der Gesamtanotdnung das Kraftwerk unmittelbar 
das Wehr angeschlossen, dann kann ein Wehrpfeiler gespart 
tden, dessen Herstellungskosten dem Kraftwerksbau gutzu- 
ıreiben sind. 


Die Reihe der Beispiele ließe sich weiter fortsetzen, doch 
ıß schließlich noch eine andere Kraftwerksart erwähnt wer- 
1, die vor allem im baulichen Teil bemerkenswerte Erspar- 
se zuläßt. Hierbei handelt es sich um die Verwendung von 
hrturbinen (Bild 9). Da die Entwicklung dieses Kraft- 


ragen aus dem Landschaftsschutzrecht in Nordrhein- 


Vestfalen 


ın W. Rutenfranz, Dortmund*) 
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werkstyps — vornehmlich für den maschinellen und elektrischen BR: 
Teil — erst vor einigen Jahren befriedigend abgeschlossen 
werden konnte, bestehen heute in Deutschland nur wenige 
solcher Anlagen. In Zukunft kann jedoch diese Bauweise dm 
Ausbau von Flüssen mit kleinerem Gefälle neuen Auftrieb 


geben. 1 RER 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß sich die _ 
Wasserkraftnutzung auch an Flachlandflüssen wirtschaftlich 
gestalten läßt. Die verständnisvolle Zusammenarbeit allr an 
einem Flußausbau interessierten Wirtschaftszweige ist dafür 
die eine Voraussetzung. Die andere schafft der planende In- 
genieur, indem er Bauformen wählt, die die Herstellungskosten age 
der Kraftwerke in angemessenen Grenzen halten. N, 
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AnHand einesBeispiels - einEVU will eineHochspannungsleitung durch ein zum Landschaftsschutzgebiet asp = 
erklärtes Gebiet einer Gemeinde verlegen - werden formelle und materielleRechtsgrundlagen fürLand- : 
schaftsschutzsachen behandelt. Auf Grund von Einzelfragen aus dem Landschaftsschutzrecht, u.a. der 

Anfechtbarkeit von Weisungen der höheren an die untere durch die untere Naturschutzbehörde, wird 
dargelegt, wie sich das EVU hier zweckmäßig verhält. H; 


wendet sich die untere Naturschutzbehörde mit der Anfech- IR 
tungsklage vor dem Verwaltungsgericht und beantragt Aufhe- ar 
bung des Bescheides der höheren Naturschutzbehörde. Sie ist 

der Ansicht, die Klage sei zulässig, da ein unzulässiger Insich- 
prozeß nicht vorläge; sie sei auch begründet, denn die höhere 
Naturschutzbehörde habe das ihr zustehende Weisungsrecht 
ermessensmißbräuchlich überschritten. Das Verwaltungsge- 
richt lädt das EVU zum Anfechtungsprozeß bei. ER 


Bei der Begutachtung dieses Sachverhalts sei auf folgende 
Punkte hingewiesen: 


achverhalt 


tolgender Sachverhalt kann im Alltag eines EVU leicht prak- 
"h werden: Ein EVU will eine Hochspannungsleitung durch 
zum Landschaftsschutzgebiet erklärtes Gebiet der Gemein- 
A. führen. Die Gemeinde als untere Naturschutzbehörde 
weigert für die Trassierung die Ausnahmegenehmigung 
'h der von ihr erlassenen „Verordnung zum Schutze von 
ıdschaftsbestandteilen und Landschaftsteilen“. Das EVU 
it die Verweigerung der Ausnahmegenehmigung im Be- 
werdeweg an. Die Beschwerdeentscheidung der höheren 
turschutzbehörde (in Nordrhein-Westfalen der Minister für 
ederaufbau) geht dahin, daß „der Beschwerdeführerin die 
snahmegenehmigung für die von ihr beantragte Leitungs- 
rung von ...... Mach wahr. durch das Landschaftsschutz- 
iet NN erteilt wird“. Gegen diese Beschwerdeentscheidung 


II. Die Rechtsgrundlagen 


1. Die formelle Zuständigkeit 


a) Gemäß $ 1 Abs. 2 der Verordnung zur Durchführungdes 
Reichsnaturschutzgesetzes vom 31. Oktober 1935 (RGBI. TS. EST 
1275) waren in Preußen die Kreispolizeibehörden als untere Na- I 
turschutzbehörden bestimmt. Demzufolge fanden auf die Maß- F 
nahmen der Natutschutzbehörden in organisatorischer und ver- 2 
fahrensmäßiger Hinsicht die Bestimmungen des Preußischen ER 


) Assessor W. Rutenfranz ist juristischer Mitarbeiter in der 
einigte Elektrizitätswerke Westfalen AG 
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Polizeiverwaltungsgesetzes Anwendung, soweit das Reichsna- 
turschutzgesetz (RNG) und die Dutchführungsverordnung 
 (DVO) zu diesem Gesetz nichts anderes bestimmten. Aus dem 
durch die kommunalen Verwaltungsgesetze (Landkreisord- 
nung, Gemeindeordnung) und das Gesetz über Aufbau und Be- 
. * fugnisse der Ordnungsbehörden — Ordnungsbehördengesetz 
(OBG) — vom 16. Oktober 1956 (GS NRW S. 289) geschafte- 
. nen Rechtszustand ergeben sich für die Maßnahmen der Natur- 
- schutzbehörden in NRW, insbesondere der unteren Natur- 
© schutzbehörden, nachstehende, von der früheren Rechtslage ab- 
\ weichende Folgerungen: An die Stelle der früheren Kreispoli- 
zeibehörden sind die Kreisordnungsbehörden, also die Land- 
kreise und kreisfreien Städte ($ 3:Abs. 1, $5 Abs. 2, $ 51 OBG) 
getreten. Sie nehmen die Naturschutz- und Landschaftsschutz- 
angelegenheiten als Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Wei- 
sung wahr!). 


Er b) Für Verwaltungsstreitsachen ist nach $ 52 Ziff. 1 Ver- 
os waltungsgerichtsordnung (VwGO) in Angelegenheiten, die sich 
= aufdas unbeweglieheVermösen, u.a.aufGrundstücke, Kezichen: 
- ausschließlich das Landesverwaltungsgericht örtlich zuständig, 
\ in dessen Bezirk das Vermögen (Grunksich) belegen ist. Wird 
ER Bee hmigung: nach der Tandschaftsichneryen 
= ordnung für die Hochspanbänbsieieuhs, die durch einen in das 
ET radschnsstkursgebier einbezogenen Teil des Gemeindege- 
“ biets NN geführt en soll, Berikchleh: so ist für diese Kla- 
ge das a lalngeberiehr zuständig, in dessen Bezirk 
‚das fragliche Gemeindegebiet liegt. 


© ..2,Materielle Grundlagen des Landschaftsschutz- 
rechts 
0. Das Landschaftsschutzrecht ist im Reichsnaturschutzgesetz 
vom. 26. Juni 1935 (RGBl. IS. 821) enthalten, an dessen Fort- 
 . geltung — und zwar jetzt als Landesrecht?) — nicht zu zweifeln 
‚ist. Zwar ist im Vorspruch zum RNG die „Umgestaltung des 
ER deutschen Menschen“ 
zu entnehmen ist, durch den Nationalsozialismus — als Wotbe: 
dingung für wirksamen Naturschutz erwähnt und auf das bis- 
herige Fehlen wesentlicher politischer und weltanschaulicher 
Voraussetzungen als Grund für das Erreichen von nur Teiler- 
- folgen der Naturdenkmalspflege hingewiesen. Da aber der 
 Landschaftsschutz weder seinem Wesen nach noch in seiner po- 
sitiven gesetzlichen Ausgestaltung durch das RNG nationalso- 
= Zialistisches Gedankengut enthält, vielmehr einem unabhängig 
. von Politik und Weianseätine vorhandenen inneren Bedürf- 
"nis der überwiegenden Teile u deutschen Volkes entspricht, 
A kann die Fortgeltung des RNG nicht zweifelhaft sein°). 


. we Ser einschlägigen Vorschriften des RNG ordnen zum Land- 
schaftsschutz an, Haß 


der Schutz sich auch darauf erstrecken kann, das Landschafts- 
. bild vor verunstaltenden Eingriffen zu bewahren ($ 5 Satz 2), 


durch den Naturschutz Flächen, die ausschließlich oder vor- 
 wiegend Zwecken der Wehrmacht, der wichtigen öffentlichen 
Verkehrsstraßen, der See- und Binnenschiffahrt oder lebens- 

wichtiger Wirtschaftsgebiete dienen, in ihrer Benutzung 
nicht beeinträchtigt werden dürfen ($ 6), 


die oberste und mit ihrer Ermächtigung die höhere oder un- 
0... tere Naturschutzbehörde im Benehmen mit den beteiligten 
& > Behörden Anordnungen treffen kann, die sich auf die Land- 

schaft selbst beziehen, soweit es sich darum handelt, verun- 
- stältende, die Natur schädigende oder den Naturgenuß be- 
. einträchtigende Veränderungen von ihr fernzuhalten ($ 19 


34, Abs, 2), 


Er die Anordnungen sich auch auf die Beseitigung von Verun- 
2 staltungen erstrecken können, wenn es den Betroffenen zu- 


l 


; = ; ie ı) RdErl. des Kultusministers NRW v. 30. April 1959, IIl 3-20-7- 
»" 1801/59, abgedruckt im Ministerialblatt NRW 59/1508 


- 2) Entscheidung des BVerfG v. 14. Okt. 1958, NJW 59, 237 


: . 3) VG Stuttgart, DVerwBl 52/253; BVerwGE 150122,#0923:43355 
27 "4, 57; 5, 143 


Reichsforstmeister ee Muster dieser VO: 


— nämlich, wie aus dem Zusammenhang 
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zumuten und ohne große Aufwendungen möglich ist; be 
hördlich genehmigte Anlagen werden hierdurch nicht be-. 
rührt ($ 19 Abs. 2 RNG in der Fassung des Gesetzes vom 


1. Dezember 1936 — RGBl. 1 36/1001). 5 ! 


$ 13 der Verordnung zur Durchführung des RNG vom 31, 
Okt. 1935 (RGBl. IS. 1275), der $ 19 RNG betrifft, bestimmt. 
nochmals ausdrücklich, daß die höheren und mit ihrer Ermäch- 
tigung die unteren Naturschutzbehörden für ihren Bereich An- | 
Ördkuinsen nach $$ 5, 19 RNG treffen können, ER 


65 (im Zusammenhang mit $ 19) ist nicht wegen mangeladg } 
Bestimmtheit des Umfangs der erteilten Ermächtigung un. 
wirksam (BVerwG DRepr- V 529 Bl. 33). Auch steht Art. 129° 
GG der Rechtsgültigkeit der auf Grund dieser Vorschrift nach 
Inkrafttreten de Grundgesetzes erlassenen Anordnungen (Ver- 
ordnungen) nicht entgegen‘). r 

Die Gemeinden haben als untere Naturschutzbehörden en. 
fach von dem Anordnungsrecht aus $ II RNG i.V. m. $13 der. 
DVO Gebrauch gemacht, indem sie Landschaftsschutzverord- 
nungen erließen. In den ersten Bestimmungen dieser Verord- 
nungen heißt es nach dem seinerzeit Herne a vom 


sonderen Fällen zugelassen werden.‘ 


Auf letztere Vorschrift sind die Ausnahmegenehmigungen 
gestützt, die die unteren Naturschutzbehörden erteilen können, 
5 a; 


II. Einzelfragen aus dem Landschaftsschutzrecht ji 


1. Nach den genannten Vorschriften kommt es darauf an, ob 
die freie Natur verunstaltet, geschädigt oder beeinträchtigt 
wird. Je nach Lage des einzelnen Falles kann das durch ein Bau- 
werk eintreten. Das aber schlechthin von jedem in einem ni | 
schaftsschutzgebiet geplanten Bauwerk zu sagen, findet im G = 
setz keine Stütze. Der Entscheidung des OVG Münster vo 
4. Mai 1950°), die eine andere Auffassung vertritt, ist deshalb, 
nicht beizupflichten®). gs: 


Aus Sinn und Zweck des RNG ist zu fejken, daß der; Begriff 


' „Bauwerk‘“ weit auszulegen ist. Allerdings ist ein Zaun, den 


man praktisch nicht sehen kann, nicht geeignet, das Landschaft 
bild zu verunstalten oder den Naturgenuß zu beeinträchtigen”). i 


° Hochspannunsgsleitungen können solche Bauwerke sein, die 


dem Landschaftsschutzrecht unterliegen. Das ist von Fall zu 
Fall zu beurteilen. Essind durchaus Fälle denkbar, in denen sich‘ 
gerade Hochspannunsgsleitungen etwa in Landschaftsschutzge- 
biete einer Industrielandschaft harmonisch einfügen. Das folg 

schön aus dem Begriff Industrielandschaft, deren eigene Reize 
durch technische Bilwerhe nicht um jeden Preis, auch dann, 
wenn essich um Landschaftsschutzgebiete dieser Indüstrieland® 
schaft handelt, verunstaltet, geschädigt oder beeinträchtigt zu 
werden brauchen. Auch in Fallen. in.denen schon früher eine 
Hochspannungsleitung durch das zur Zeit der Erbauung noch 
nicht zum Landschaftsschutzgebiet erklärte Gebiet geführt 
wurde, braucht eine zweite Leitungsführung parallel zur ersten 
nicht uabedingt erneut störend in das TanSsehatchid einzu 
greifen. € 


Im übrigen dürfte gerade bei der Führung von Hochspan- 
nungsleitungen aus Gründen der Versorgung der Öffentlich- 
keit mit Elektrizität einer der „besonderen Fälle“ der angeführ- 
ten Landschaftsschutzverordnungen vorliegen, der die Ertei- 
lung von Ausnaftnedenchmigungen rechtfertigen dürfte, 


Ganz abgesehen davon darf die Führung von bereits Be 
ten Hocbspantunesichangen schon nach $ 6 RNG nicht durch 


SE Erbs, Strafrechtliche Nebengesetze, Kommentar v. Erbs, 
Kohlhaas, Lorz, Mayr, Potrykus, Zipfel, 1959, N. 13, $5 
Anm.1 £ 

5) DVerwBl 51/158 


6) VG Kassel, Urt. v. 31. Aug. 1951, DVerwBl 52/253 
?) VG Stuttgart 2.2.0. 
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t werden. Zu den in $ 6 aufgezählten. Wirtschaftsbetrieben 


ılen zwar nicht Wirtschaftsbetriebe jeder Art, vor allem aber 


hl Berg- und Kraftwerke®). Zwar sagt $ 6 RNG nicht aus- 
icklich, daß auch die Planung von Leitungen in einem be- 
ts sichergestellten Schutzbereich durch den Naturschutz nicht 
inträchtigt werden dürfe. Der lebenswichtigen Bedeutung 
" Energieversorgung für die Öffentlichkeit und dem Sinn und 
veck der Beschränkungen, dem der Naturschutz ausgespro- 
nermaßen nach $ 6 unterliegt, entspricht es aber, daß die 
"U bei der Planung von Teiahgen durch Naturschutzmaß- 
imen nicht Beemieächriet krörien dürfen. 


Es kann vorkommen, daß obrigkeitliche Befugnisse staat- 
ner Behörden, hier etwa der unteren Naturschutzbehörde, 
für eingesetzt werden; um Ziele einer anderen Behörde, etwa 
er Gemeinde, zu fördern oder zu verwirklichen. Das ist etwa 
an gegeben, wenn dem EVU auf seinen Antrag die Ausnah- 
genehmigung zur Leitungsführung durch das Landschafts- 
ıutzgebiet versagt wird, weil die Gemeinde auf denselben 
rzellen irgendwelche Gemeindeanlagen errichten will. Der 
ziale Zweck der Bauabsichten der Gemeinde mag diese Ent- 
\eidung zwar verständlich erscheinen lassen. Wenn dem EVU 
rschriften des Naturschutzes vorgehalten werden, während 
se etwa bei Genindieroßhanten auf der gleichen Parzelle 
ne Rolle spielen, dann treten Bedenken Auf. die mit dem so- 
e Zweck jener Großbauten nicht zu rechtfertigen sein dürf- 

— das um so weniger, als die Verlegung von Hochspan- 
na nicht weniger sozialen Zwecken dienen dürfte. 
er liegt es nahe, auch für die Hochspannungsleitung die Aus- 
megenehmigung zu erteilen. - 


Ob ein geplantes Bauwerk die freie Natur verunstaltet, schä- 
‚t oder beeinträchtigt, ist eine Rechtsfrage, eine gesetzliche 
tbestandsnorm, deren Anwendbarkeit auf den einzelnen Fall 
2 Verwaltungsrichter im Verwältungsstreitverfahren ebenso 
prüfen hat wie der Strafrichter, wenn jemand wegen Ver- 
zung der Vorschriften des RNG oder einer hierzu ergangenen 
rtordnung der Naturschutzbehörden nach $ 21 RNG unter 
iklage gestellt wird°). 


Bei der Beurteilung der Frage, ob ein gesetzwidriger Eingriff 
die Landschaft vorliegt, kommt es auf den Standpunkt des 
sildeten, für den Gedanken des Natur- und Landschafts- 
\utzes aufgeschlossenen Betrachters an!?). 


2. Kann die untere Naturschutzbehörde Weisungen der hö- 
"en anfechten? Hat die höhere Naturschutzbehörde in einer 
schwerdeentscheidung dem EVU die beantragte Ausnahme- 
ıehmigung erteilt, dann kann der Fall eintreten, daß die Ge- 
inde als untere Naturschutzbehörde sich mit dieser Entschei- 
ng nicht einverstanden erklärt und versuchen will, diese Be- 
'werdeentscheidung klageweise anzufechten. Durch diese 
Bnahme der Gemeinde kann sich das Genehmigungsverfah- 
“für die Führung der Hochspannungsleitung erneut unange- 
ım verzögern. Wie verhält sich das EVU bei diesem Anfech- 
gsstreit zweckmäßigerweise? 


st eine solche Klage der unteren gegen die höhere Behörde 
ässig? Es kann sich hier um einen sogenannten unzulässigen 
ichprozeß handeln, d.h. um einen Rechtsstreit einer Verwal- 
gsstelle gegen eine andere innerhalb einer und derselben Be- 
denkörperschaft. Ficht eine Selbstverwaltungsbehörde in 
chen Angelegenheiten Maßnahmen der sogenannten Kom- 
nalaufsicht an, handelt es sich nicht um einen Insichprozeß, 
I:die Selbstverwaltungskörperschaft mit der Kommunalauf- 
it nicht einer gemeinsamen Behörde im weiteren Sinne ange- 
t; auch sind die Gemeinden in Selbstverwaltungsangele- 


) Erbs a.a.0. $ 6 RNG Amn.5 
‚ Vergl. die Entscheidungen des ehem. Preuss. OVG vom30. Mai 
3 (Bd. 64,8. 466 ff.), vom 20. Juni 1916 (Bd. 71,S.432), denen Vor- 
er des RNG zugrunde liegen, nämlich die Preuss. Gesetze v. 
uni 1902 und 15. Juli.1907 über die Verunstaltung von landschaft- 
hervorragenden Gegenden und Ortschaften, sowie Jellinek, 
waltungsrecht, 3. Aufl. 1948, S. 32; siehe auch VG Stuttgart und 
sel a.a.O. 


) BVerwG, Urt, v. = In 195 NIW 59, 1620 fi. 


Landschaftsschutz, der zum Naturschutz eh, 


‚anfechtbaren Verwaltungsakte enthalten!®). Nach $3 GO NRW. 
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'genheiten nicht weisungsgebunden. Andererseits sind Anwei- 
sungen der Fachaufsichtsbehörden in Auftragsangelegenheiten SEPRFER 
mangels Eigenrecht der angewiesenen Gemeinde bw 3 
Organe Beh bere Verwaltungsakte!!), Insoweit würde 
also ein Insichprozeß vorliegen. 


y 


Ob die Weisungen der höheren Naturschutzbehörde von der 
unteren anfechtbar sind, hängtdemnach davon ab, welchen Cha- . 
rakter die Naturschutzangelegenheiten tragen. Wie schon oben‘ 
unter II, 2 ausgeführt, werden diese in NRW als sogenannte. 
Pflichtaufgaben zur Erfüllung nach Weisung von der unteren « 
Behörde ausgeführt. Damit wird ein dritter Begriff in die Erör- 
terung einsehührt Es ist zu prüfen, ob es sich hier um Selbst- 
verwaltungsangelegenheiten oder um Auftragsangelegenheiten ‘ 
im traditionellen Sinne handelt. Jenachdem sind die Weisungen 
nicht anfechtbar oder anfechtbar. 


Im einzelnen ist in der Theorie streitig, ob die Pflichtaufga- 
ben nach unbeschränkter Weisung den Auftragsangelegenhei- 
ten in traditionellem Sinne!?), bei beschränktem Weisungsrecht 
analog den Selbstverwaltungsangelegenheiten im traditionellen - 
Sinne!?) oder grundsätzlich den Auftragsangelegenheiten!?) 
oder weder den Selbstverwaltungs- noch den Auftragsangele- . - 
genheiten zuzurechen oder unechte Selbstverwaltungsangele- 
genheiten sind®5). x 


Es soll hier dahingestellt bleiben, welcher Gruppe von Ge-. 
meindeaufgaben man dogmatisch die Pflichtaufgaben nach Wei- 
sung zuzuweisen hat. Richtiger Meinung nach muß man jeden- } 
falls, zu dem Ergebnis kommen, daß, Blanaz die höhere Natur- 
schutzbehörde bei Weisungen sich in den Grenzen eines gesetz- 
lich umschriebenen Weisungsrechts hält, die untere Behörden 
eigenen Rechten durch die Weisungen nicht verletzt wurde. 
Liegt aber ein Eingriff in Rechte der unteren Behörde nicht vor, 
fehlt der Anfechtungsklage die Voraussetzung der Beschwer. 
Solche in den gesetzlichen Grenzen gehaltenen Weisungen 
können auch darum nicht angefochten werden, weil sie keine 


sind Weisungen Verwaltungsanordnungen ohne Rechtssatz- - 
qualität, die auf Grund von Gesetzen zwischen den Behörden 
ergehen. Die Weisungen sind demnach keine anfechtbaren Ver- 
waltungsakte i. S. des 9 25 MilVO 165, da es sich dort um Rz : 
Scheunden zur Regelung eines Binzelfälles, nicht abet um ver-, 
ehneheme Anordnungen handeln muß), SE 


Sind die Naturschutzangelegenheiten Pflichtaufgaben zur Er-" 
füllung nach Weisung und unterliegen sie dem Ordnungsbe- 
hördengesetz!°), so findet das Weisungsrecht der höheren Na- 
turschutzbehörde seine Grenzen im $9 OBG. Nach $ 9.Abs. 2 
OBG dürfen die Aufsichtsbehörden zur zweckmäßigen Erfül- 
lung der ordnungsbehördlichen Aufgaben allgemeine Weisun- 
gen erteilen, um die gleichmäßige Direhfübrune‘ der Aufgaben : 
zu sichern, und besondere Weisungen erteilen, wenn das Ver- . © 
halten der zuständigen Ordnungsbehörde zur Gefahrenabwehr 
nicht geeignet erscheint oder überörtliche Interessen gefährden 
kann. Überschreitet die höhere Naturschutzbehörde diese Wei- 
sungsgrenzen, so kann die untere Behörde diese Weisungen 
selbständig klageweise anfechten. Es handelt sich dann nichtum 
einen Insichprozeß, da insoweit, als die Aufsichtsbehörde die - 
Grenzen ihres Weisungsrechts überschreitet, in eigene Rechte ' 
und Angelegenheiten det unteren Naturschutzbehörde einge- * 
griffen wurde. & 


11) Wolff, Verwaltungsrecht I, 1956, $ 46 VI, $41Ib3 

12) Berkenhoff, DVerwBl 55, 347 

18) Wie 12) 

14) Schweer, DVerwBl 56, 703; Dregger, Städtetag 1950, 190: 


Hurst, Wohnungswirtschaft und MIR 1955,99, BVerfG in 
BVerfGE 6, 104 : 


15) QVG Münster, DVerwBl 58, 803; Gelzer, DVerwBl 58,87; 
ähnlich auch Senger, DVerwBl 57,11, der die Pflichtaufgaben = 
grundsätzlich für reine Selbstverwaltungsangelegenbeiten hält \ 


16) Wolff.a. a. O, $ 46 IV FEN 
17) Klinger, MilVO 165 $ 25 Anm. 5 Te 
18) Sjehe oben unter II, 2 ; 
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Das EVU sollte sich zum Anfechtungsprozeß der beiden Na- 
turschutzbehörden gemäß $65 Abs. 1VwGObeiladen lassen, da 


seine rechtlichen Interessen durch die Entscheidung in dem an- 
$ hängigen Verfahren berührt werden. Entschied die höhere Na- 
px turschutzbehörde zugunsten des EVU, sollte versucht werden, 
die Unzulässigkeit der Anfechtungsklage zwischen den beiden 
PN Naturschutzbehörden darzutun. Werden bei einer Leitungsver- 
0. legung die Landschaftsschutzgebiete zweier Gemeinden be- 
0. troffen, die sich beide hinsichtlich der Erteilung der Ausnahme- 


genehmigung weigern, so müßte der Nachweis erbracht werden 
können, daß die höhere Naturschutzbehörde „in Wahrneh- 
mung überörtlicher Interessen“ ($ 9 Abs. 2 Ziffer b OBG) zum 
Nachteil einer Gemeinde entschieden hat, also in Einhaltung 
der Grenzen ihres Weisungsrechts handelte, so daß nach dem 
. oben Gesagten eine Anfechtungsklage unzulässig ist. 


Die öffentliche Elektrizitätsversorgung i in der 


_ Bundesrepublik Deutschland im März 1960 
Beeinschließlich Saarland, ohne Berlin [West] 


DA ie den Berichten des Bundesministers für Wirtschaft 


er Im März 1960 betrug der Hlektrizitätsverbrauch aus dem öftent- 
lichen Versorgungsnetz in der Bundesrepublik 6914,1 GWh 
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A) Erzeugung der öffentlichen Kraftwerke, Einspeisung der Industrie, 
Austauschsaldo und Belastung des öffentl. Netzes am 3. Mittwoch (16.3. 1960) 
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Schließlich sei noch ran bei Streit z zweier unterer Be 
hörden wegen der Ausnahmegenehmigung auch die nicht kla- 
gende Gemeinde zum Anfechtungsprozeß der anderen Behö 
gegen Weisungen der höheren Naturschutzbehörden beiladen 
zu lassen; denn. diese nicht klagende Gemeinde muß damit rech. 
nen, nach negativem Ausgang des Anfechtungsprozesses 
das EVU nun ihrerseits hinsichtlich der Ausnahmegeneh 
gung in Anspruch genommen zu werden. Insoweit, als in 
abhanzisen Verfahren auch die Interessen der anderen e7 
meinde hinsichtlich ihres Landschaftsschutzgebietes gegenü 
den Interessen der klagenden Gemeinde gegeneinander ab 
wägen sind, sind auch die Interessen dieser nicht klagenden € 
meinde durch die Entscheidung in dem anhängigen Verfahrer 
mitberührt, so daß eineBeiladung nach $ we 1VwGOinFra- 
ge kommt. 


(Veränderung gegenüber dem gleichen Monat des Vors 
+ 20,6 v.H.). 


Die öffentlichen Wasserkraftwerke erzeugten 925 2@) 
(+ 4,0 v.H.), die öffentlichen Wärmekraftwerke 5120 ‚6G 
(+ 23,0 v.H.). 


Die Industriekraftwerke lieferten 1297,2 GWh (+ 27,6 v. 
in das Netz der öffentlichen Elektrizitätsversorgung. | 


. Die Stromeinfuhr betrug 252,6 GWh (+ 19,4 v.H. y die 
Stromansfuhr 204,0 GWh + 43,2 v.H.). 


Am 3. Mittwoch im März erreichte die Hlöchstbelastung des 
öffentlichen Versorgungsnetzes 13411 MW (+ 12,4 v.H.), 


von 


öffentliche Kraftwerke 10 588 MW, a 
Industrie-Einspeisung 2172 MW, 
Einfuhrüberschuß 


651 MW. 


Die wichtigsten Jahresspeicher waren Ende März zu 37,1v 
ihres nutzbaren Gesamtfassungsraumes gefüllt. 


Der Brennstoffverbrauch der öffentlichen Kraftwerke betrug 
3,70 Mio t Rohbraunkohle und Torf, 1,17 Mio t Steinkohle 
andere Kohlenarten, 45000 t Heizöl Se 38,08 Mio m? Gas. 

Am Monatsende wiesen die öffentlichen Steinkohlenkt: 
werke Kohlenbestände von insgesamt 2,68 Miotaus. 


70 1400 
Mrd 
kWh GWwn 
in 1200 - 
EEE ee = 
50 1000 en 
= N 
h Vak ‘ IE 
n et ‘ 2 
a ) 800 H a=+ ee 


Stromverbrauch einschl. Übertragungsverluste, 
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ee pähnungsregistrierung in Netzen 


ie.diesjährige Tagung der Studiengesellschaft für Höchst- 
inungsanlagen (am 22. April in Kassel) hat sich mit einem 
Beginn der elektrischen Energieverteilung aktuellen The- 
befaßt, das nicht nur von technischer, sondern mit Erhö- 
& der Übertragungsspannungen auch von wirtschaftlicher 
eutung ist. Die Registrierung der im Betrieb auftretenden 
tspannungen bildet mit eine der Grundlagen für die Be- 
sung der Isolation. Die üblichen Verfahren hierzu lassen 
‚wie Prof. Dr.-Ing. 7. Baatz, Nellingen, nach der Eröff- 
& der Tagung durch Direktor Dipl.-Ing. W. Schmidt, Stutt- 
‚in der Einführung zum Generalthema der Tagung sagte, 
rei Gruppen einteilen: die Pegelmesser, die Spitzenmessung 
die Vorgangsmessung. Es wird über die dazu verwendeten 
einrichtungen (in ihren Grundptinzipien) sowie über die 
it erzielbaren Möglichkeiten berichtet, um Aussagen über 
und Höhe der Überspannungen machen zu können. 

us den Registrierungen können Folgerungen für die Bean- 
‚chung und Bemessung der Isolation, für den zweckmäßigen 
zaufbau und für die Betriebsführung der Netze gezogen 
den. Die Erkenntnisse dienen sowohl wirtschafilichea 8 
tspunkten als auch der Sicherheit der BE UNE 
-h Vermeiden von Störungen. 

ı den Kurzvorträgen, an die sich jeweils eine Aussprache 
'hloß, wurden die folgenden Themen behandelt: 

-Conseil C]. Gary, Paris-Fonteney: Ergebnisse von Über- 
inungsmessungen in den Netzen der Electricit£ de France. 
man möglichst vielen Punkten ihres Netzes die dort auftre- 
en Überspannungen feststellen zu können, hat die Electricite 
rance einen sogenannten, ‚Überspannungszähler‘‘ entwickelt, 
ständig betriebsbereit, außerdem aber — um in großer An- 
eingesetzt werden zu können — billig und wartungsfrei 
sollte. Dieses Gerät hat je Phase fünf Zählwerke, von denen 
s einem Überspannungsniveau zugeotdnet ist, z.B. den 
eaus der 2-, 2,5-, 3-, 3,5- und 4fachen Sternspannung des je- 
igen Netzes. Beim Auftreffen einer Überspannungsspitze 
chen alle die Zähler an, deren Niveau überschritten worden 


ie bisher rd. 170 eingebauten Zähler in den 65- bis 380-k V- 
en haben bereits ein umfangreiches Statistisches Material 
efert. > 

ie bei Schalthandlungen gemessenen Überspannungen wa- 
im Mittel von wesentlich geringerer Amplitude als die bei 
yitter beobachteten. Bei den atmosphärischen Überspannun- 
wurden in Stationen mit vielen abgehenden Leitungen 
rigere Werte gemessen als in den vorgenannten Kopfsta- 
en. Der Einbauott „Freileitung‘“ ergab bei den Schaltüber- 
inungen höhere Werte als die Einbauorte „„Sammelschiene“ 
„Transformator“, waszu der Annahmeführte, daß die höhe- 
Überspannungen beim Abschalten von Freileitungen auf- 
n. Aus den bisher vorliegenden Meßwerten lassen sich be- 
bemerkenswerte Überlegungen über die mögliche Herab- 
ıng der Geräteisolation ableiten. 

t,-Ing. H. van Bergen, Berlin: Meßverfahren und Betriebs- 
alten bei der Registrierung von Überspannungen mittels 
ttronenstrahl-Oszillographen. \ 

uf Anregung und in Zusammenarbeit mit der ‚„Hannover- 
inschweigische Stromversorgungs-AG“ wurde in den Som- 
monaten der Jahre 1958 und 1959 das Registrierverfahren 
automatisch arbeitenden Elektronenstrahl-Oszillographen 
[0-kV-Mittelspannungsnetz erprobt. Hierzu wurden han- 
übliche Zweisttahl-Oszillographen verwendet. Kennzeich- 
| für das oszillographische Meßvetfahren sind die Erfassung 
s Frequenzbandes von 16°/, Hz bis etwa 1 MHz, die 
-hzeitige Registrierung einer Störung mit zwei veischiedeh 
ell AR AER Elelkonen peahlen.; je Phase und die steil- 
sunabhängige Auslösung der Registrierung beim Über- 
eiten eines Besiikiriten Stötspähnungspegels. Während der 
esamt achtmonatigen Registrierdauer lief der unterbte- 
1gslose Tag- und Niuftbetzich auf den unbesetzten Trans- 
1atorstationen reibungslos ab. Mehrere hundert Oszillo- 
ame von Störvorgängen wurden aufgenommen. Die Be- 


ade 


dienung erstreckte sich im wesentlichen auf den rechtzeitigen 


‚tionsmittel für diese Vorgänge entweder die Steilheit des Span- 


Filmwechsel und die Protokollführung. Angesichts des gut x 
auswertbaren Registriermaterials ist die Ausführung einer drei-. > 
phasigen oszillographischen Überwachungsanlage geplant. ” 


Dr.-Ing. habil. Dr. A. Dennhardt, Hannover: Betriebsmäßige - 
Registrierung des Überspannungsgeschehens mit neuen elek- 
tronischen Verfahren. 


Es wird über zwei neuere elektronische Verfahren zur lau- 
fenden Registrierung von Überspannungen berichtet, die. in 
Zusammenarbeit der AEG mit der Hastra erprobt und teilweise 
auch neu entwickelt wurden. Es handelt sich um Verfahren, die 
längere Zeit an beliebigen Netzstellen ohne Wartung einge- 
setzt werden können End gestatten, größere oo 
gen, das Überspannungsgeschehen betreffend, zu registrieren. £ 


Die Verfahren wurden in einem vermaschten Mittelspan- 
nungs-Inselnetz angewendet, dessen Überspannungsschutz be- 
sonders sorgfältig ausgebaut worden war. Im ersten Zug wur- 
de der Spitzenspannungsschreiber nach Rahus eingesetzt. Er. 
liefert mit der kontinuierlichen Registrierung der Spitzenwerte 
det auftretenden Überspannungen eine umfassende Statistik _ 
über Anzahl und Höhe der Überspannungen. Dabei ergab sich, 
aus der Statistik einer Gewitterperiode, daß in einem ver- 
maschten Netz mit ausreichendem Überspannungsschütz dieser 
Art der 50-v.H.-Wert der Summenhäufigkeitskurve der Über- 
spannungen bei 1,7 U,, also verhältnismäßig niedrig lag. Der 
höchste im Lauf von drei Jahren registrierte Wert lag bei 4,6 Us © 


Als weiteres neuartiges Verfahren wurde ein auf Beobach- 
tung liegender KO verwendet, an dessen Entwicklung auch 
die’TH Hannover beteiligt war. Dieses Verfahren gestattet, Bed = 
sonders interessante Vorgänge zu erfassen — wobei als Selek-- 
nungsverlaufs oder die Amplitude des Vorganges angewendet: 
wurde —. Dabei wurden, um sowohl die schnellen Initialvor- '; 
gänge als auch die langsamere Netzreaktion festzuhalten, zwei 
KO mit entsprechend verschiedenen Schreibgeschwindigkeiten ' 
verwendet. .Die Schriebe geben einen guten Einblick in den 
Verlauf der Initialvorgänge und der Netzreaktion. Sie ermög- 
lichen die Klärung vieler Netzvorfälle und liefern wichtige Er- 
kenntnisse über das Verhalten des Netzes gegenüber Über- 
spannungen. Wegen der erhaltenen umfassenden Einblicke ir 
das Überspannungsgeschehen werden die Untersuchungen 
fortgesetzt; dabei soll das angewendete Verfahren noch ver- 
bessert werden. 


Dipl.-Ing. 7b. Engels, Dr.-Ing., 7. Zaduk, beide München, , 
und Dipl. -Ing. W. Waste, Nellingen: Erdschluß- an 5 
gen in einem 110- kV-Netz. 


Im 110-kV-Netz des Bayernwerks sind in zwei rd. 360. er 
voneinander entfernten Stationen Magnetband- Störschreiber 
eingebaut, die die drei Leitererdspannungen aufzeichnen. In 
2 !/, Jahren wurden rd. 330 Erdschlüsse erfaßt. Von etwa 40 
v.H. der Erdschlüsse liegen gleichzeitige Aufnahmen von beis = 
den Störschreibern vor. Die höchsten Überspannungen ergaben » 
sich beim Zünden des Erdschlusses durch die kurzzeitigen Aus- 
gleichsspannungen in den nicht vom Erdfehler betroffenen Lei- 
tern. In der Meßstelle. Karlsfeld trat mit 27 v. H. aller Erdschlüs- 
se die zweifache Überspannung am. häufigsten auf; maximal 
wurde die 2,5fache Überspannung mit einer Haufgkön von 
0,5 v.H. gemessen. In der Meßstelle Aschaffenburg wurde der 
Überspannungsfaktor 2,0 mit 23 v.H. am häufigsten und als 
Höchstwert der Faktor 2,8 mit einer Häufigkeit von ebenfalls .. 
0,5 v.H. gemessen. = 

Die Ausgleichsspannungen waren an der entfernteren Meß=: 
stelle immer höher als an der nahe gelegenen. Eine eindeutiges RL SEE 
Abhängigkeit der Höhe der Überspannungen von der Fehler‘ ee 
entfernung ergab sich allerdings nicht, wenn auch die höchsten 
Überspannungen immer in weiterer Entfernung von der Feh- BER 
lerstelle vorkamen, Auch ‘die stationären, betriebsfrequenten E 
Spannungserhöhtingen der gesunden Leiter wähtend des Erd- . " .. ° 
schlusses wurden ausgewertet. Sr 

In det Meßstelle Karlsfeld traten die Werte 1,6 bis 1,8 am. © : 
häufigsten, der Wert 1,7 sogar nahezu bei der Hälfte aller Werte 


b 


auf. Der Größtwett betrug 2,0. In der Meßstelle Aschaffenburg 
warten die Werte 1,5 bis 1,8 am häufigsten; der Wert 1,8 trat in 
fast 30 v.H. aller Erdschlüsse auf. Kleinere Werte bis herab zu 
1,2 und größere bis zu 2,1 waren sehr selten. Auch bei den be- 
triebsfrequenten, stationären Überspannungen ergab sich keine 
eindeutige Abhängigkeit von der Entfernung des Fehlers von 
der Meßstelle, wenn auch hier die höchsten Werte bei größerer 
Entfernung auftraten. 


Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die bisher gemes- 
senen Erdschluß-Überspannungen in einem großen 110-kV- 
Netz das 1,6fache der Dreieckspannung nicht überschritten 
haben, so daß Ableiter nicht hätten ansprechen dürfen, was 
aber in einer Reihe von Fällen vorgekommen ist. 


Dipl.-Ing. 7. Wurz, Berlin: Betriebsmäßige Registrierung 
von Schaltüberspannungen, insbesondere nach einem neuarti- 
gen Verfahren. 


Erfahrungen auch der Bewag zeigen, daß im Betrieb wesent- 


lich höhere Schaltüberspannungen auftreten, als man nach we- 


nigen Versuchsschaltungen mit großem meßtechnischem Auf- 
wand erwarten würde; zur Bekräftigung dessen werden meh- 
tere Störungsfälle dargestellt und einige bei kapazitiven und 
induktiven Versuchsschaltungen sowohl im 110-kV- als auch 


im 30-kV-Kabelnetz aufgenommene Oszillogramme diskutiert. 


Um Aufschluß über die im Betrieb wirklich auftretenden 
Überspannungen zu bekommen, sind Registriereinrichtungen 


erforderlich, die mit zumutbarem Aufwand in großer Zahl ein- 


gesetzt werden müssen und dabei wartungsfrei dauernd be- 


triebsbereit sind. Es genügt, wenn diese Geräte, die etwa an 
_ normale induktive Spannungswandler angeschlossen werden, 


einen Frequenzbereich bis etwa 10 kHz erfassen. Überspan- 
nungsvorgänge höherer Frequenz werden einerseits vom Wand- 
ler nicht übertragen, andererseits zumeist von mittelfrequenten 
Vorgängen großer Scheitelspannungshöhe begleitet, so daß 
deren amplitudenrichtige Registrierung die Diagnosestellung 
möglich macht. 


Die genannten Anforderungen erfüllt ein neues Registrier- 


verfahren, das eine dem Scheitelwert des Stromes zugeordnete 


Löschwirkung auf ein ruhendes, mit 1000 Hz „besprochenes“ 


 Magnetband benutzt. Ein nach diesem Prinzip gebautes Gerät 


registriert den während der Einsatzzeit aufgetretenen höchsten 
Wert des Scheitelstromes bzw. der Scheitelspannung. Es kann 
hinsichtlich des Informationsgehalts mit einem Maximalther- 
mometer verglichen werden. 


Durch Vergleich mit Auswertungsergebnissen von bei Ver- 


. suchsschaltungen gewonnenen Schleifen-Oszillogrammen wut- 


de die Zuverlässigkeit des neuen Registriergerätes unter Be- 
weis gestellt. Es hat besonderen Wert für die Klärung von Stö- 
tungen und ermöglicht beispielsweise die Feststellung, ob die 
Schadensutsache eine ungewöhnlich hohe Überspannung oder 
etwa ein Isolationsfehler war. 


Dr.-Ing. E. Fischer, Stuttgart: Erfahrungen mit Überspan- 


_ nungspunktschtreibern. 


.. Der Überspannungspunktschreiber, eine weiterentwickelte 
Form des 1954 beschriebenen tegistrierenden Spitzenspannungs- 
messers, eignet sich für die Registrierung von Überspannungen 
in Gleich- und Wechselspannungsnetzen und läßt sich, mit 
Spannungsteilern oder Verstärkern versehen, für sämtliche 
‚Spannungsbereiche verwenden. Das ihm zugrunde liegende 
Meßptinzip wurde näher erläutert. Spannungsspitzen bis herab 
zur Dauer einer im Scheitel abgeschnittenen Welle 1/50 us wer- 
‘den mit einer Genauigkeit von rd. 3 v.H. erfaßt. Aus der Viel- 
zahl von Überspannungen, die während einer Meßperiode (15 s) 
auf ein Meßsystem kommen, wird gemäß dem Meßptinzip 
nur die höchste Spannungsspitze registriert. — Für die Ankopp- 
lung des Geräts an ein Netz wurden verschiedene Hinweise ge- 
geben. 

Wegen der im allgemeinen nach einer statistischen Vertei- 
lung auftretenden Überspannungen kann es notwendig sein, 
das Gerät über Jahre hinweg an einer Einbaustelle zu belassen. 
Aus einer Vielzahl von Messungen wurden einige charakteristi- 
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sche Meßergebnisse von Gewitter-, Schalt- und Erdschluß, 
überspannungen gezeigt und auf die Abhängigkeit der Höha 
der Überspannungen von der Netzkonstellation, der Art deı 
Station und ihrer Bestückung mit Ubespannmmesa lern] hin- 
gewiesen. | 

Dipl.-Ing. M. Remmler, Stuttgart: Einsatz eines Spitzen- 
spannungsmessers im 110-kV-Netz. | 


Fünf Monate hindurch wurden an der Sammelschiene ir 
einer Anlage eines 1200 bis 1500 km langen 110-kV-Netzes de: 
EVS 61 Überspannungen gegen Erde registriert. Die Aufglie- 
derung der Überspannungen nach der Ursache ihrer Entste- 
hung und die Höchstwerte der Überspannungsfaktoren (Mittel 
wert in Klammer) ergeben folgendes Bild: 16 infolge von Netz; 
störungen (Erdschlüssen), 2,30 (1,84); 33 durch örtliche Be- 
triebsschaltungen, 2,20 (1,30); 1 infolge Rückwirkung au: 
einem 60-kV- Netz, 1,30 und 11 mit ungeklärter Ursache, 2, 4 
(1,48). 

In derselben mit ölarmen Leistungsschaltern | 
Anlage wurden Leerschaltversuche an einem Transformatot 
und Er Leitung durchgeführt. Die höchsten netzseitiger 
Überspannungsfaktoren betrugen beim Abschalten des Trans- 
formators 2,32 (1,54) und beim Abschalten der Leitung 1,98 
(1,28). Höchste Werte überhaupt wurden auf der geschalteten 
Seite des Transformators beim Abschalten erhalten, wobei von 
Bedeutung ist, ob am Umspanner Überspannungsableiter ein- 
gebaut sind oder nicht. Ohne Ableiter wurde der Faktor 6,0( 
(2,00) gemessen, wobei bei einer von 20 Abschaltungen eine 
Schutzfunkenstrecke angesprochen hat; mit Ableiter ergal 
sich 3,08 (1,81), wobei beim Höchstwert alle drei Ableiter ange- 
sprochen haben. Auf der Leitung wurden beim Einschalten 
1,48 (1,22) und beim Ausschalten 2,20 (1,36) gemessen. 


Dipl.-Ing. F. Geiger, Kassel: Überspannungsmessung mi: 
einemÜberspannungspunktschreiber ineinem Mittelspannungs- 
netz. 

In einem 20-kV-Netzgebiet nördlich von Göttingen wurder 
von Februar bis September 1959 Überspannungsmessunger 
mit einem dreiphasig angeschlossenen Überspannungspunkt 
schreiber (System Rabus-Fischer) dutchgeführt. Das Netzge 
biet umfaßt 300 km Freileitungen und 20 km Kabel und ist mi 
Überspannungsableitern gut ausgerüstet. Die Gewitterhäufig 
keit im dortigen Raum entsprach mit 40 Gewitterstunden etw: 
dem langjährigen Mittelwert. 


Von insgesamt‘277 ausgewerteten Überspannungen bliel 
ein Anteil von 80 v.H. unter dem zweifachen Scheiteiwert de 
Sternspannung, also unter 33 kV,. Die höchste registriert: 
Überspannung ergab mit 48 kV, einen Überspannungsfakto 
2,9. 

Aufschlußreicher für die Frage, in welchem Maß die aufge 
tretenen Überspannungen für das Netz gefährlich waren, sin 
die folgenden Untersuchungsergebnisse: 

1. Verteilung der Überspannungen: 60 v.H. waren nich 
zeitgleich mit Netzfehlern!), demnach weder Ursache nocl 
Folge von Fehlern. Da im Netz normalerweise selten geschalte 
wird, dürfte es sich dabei hauptsächlich um äußere Überspan 


‚nungen handeln. — 30 v.H. waren die Folge von aus andere: 


Ursachen eingetretenen Fehlern, also innereÜberspannungen. — 
10 v.H. waren die Utsache von Fehlern, also für das Netz ge 
fährlich. Eine Unterscheidung in äußere und innere Überspan 
nungen ist hierbei nicht möglich. 


2. Verteilung der Netzfehler: 25 v.H. der Netzfehler wurde 
durch Überspannungen verursacht, 75 v.H. entfielen auf ander 
Ursachen. — 15 v.H. der Netzfehler waren eigentliche Störun 
gen mit Stromunterbrechung, 85 v.H. waren Erdschlüsse un. 
Erdschlußwischer. 


Bei den oben erwähnten 75 v.H. der Netzfehler mit „ande 
ren Ursachen‘ handelt es sich — abgesehen von äußeren nich 
elektrischen Einflüssen — hauptsächlich um langsam ode 
schnell fortschreitende Isolationsminderungen einzelner Ar 
lageteile. 


1) Netzfehler umfassen hier außer Störungen mit Stromunterbre 
chung auch Erdschlüsse und Erdschlußwischer 


x 


1g. H. Dorsch, Erlangen: Breaks der Messungen 
Estorffschen Funkenstrecken beim Überwachen von Hoch- 
 spannungsanlagen. 

Im Jahr 1944 hat W. Estorff vorgeschlagen, abgesicherte 
Stabfunkenstrecken mit veränderlicher Schlagweite in Hoch- 
spannungsnetze einzubauen. Hiermit sollten die Grund- 
schlagweiten ermittelt werden, die man in einer Anlage an- 
wenden kann, ohne daß im mehrjährigen Betrieb Luftdurch- 
schläge infolge Überspannungen auftreten. In deutschen 10- bis 
110-kV-Netzen wurden daraufhin in den vergangenen 13 Jah- 
ren rd. 50 dreiphasige Funkenstreckensätze zwischen Leiter und 
"Erde und rd. 25 zwischen den Leitern angeschlossen. In einem 
der 10-kV-Netze blieben die Schlagweiten der Eszorffschen 
Funkenstrecken auf 20 mm (Netze mit Erdschlußlöschung) 
bzw. 25 mm (Netze ohne Erdschlußlöschung) während meh- 
rerer Jahre unverändert. Die Funkenstrecken sprachen nur ver- 
einzelt an, und es ergaben sich keine Hinweise für einen höhe- 
ten Überspannungspegel in den Netzen mit freiem Sternpunkt. 
h ei nahezu gleichbleibender Einstellung der Stern- und Drei- 
ckfunkenstrecken in einer 110-kV-Station des Bayernwerks 
Br 430 bis 470 mm sprachen innerhalb von 3 Jahren die Stern- 
funkenstrecke einmal, die Dreieckfunkenstrecke elfmal an, wo- 
nach also zwischen den Leitern Aid höhltea Überspannurgen 
uftraten. 


Die mit den Buionfuchen Funkenstrecken im Betrieb durch- 
geführten Messungen ergaben Grundschlagweiten, die insbe- 
sondere bei den unteren Reihen beträchtlich tiefer liegen als 
selbst die Schlagweite der Pegelfunkenstrecke der Sonderreihe 
(S) nach VDE 0111 (Entwurf). 


- Dipl.-Ing. G. Breischneider, Stuttgart: Estorfsche Funken- 
strecken in einem 10-kV- und in einem 30-kV-Kabelnetz. 


An Schaltern in der 10-kV-Anlage eines Kraftwerks waren 
wiederholt Überschläge eingetreten. Um festzustellen, ob man 
hier grundsätzlich auf der Netzseite mit verhältnismäßig hohen 
Überspannungsfaktoren rechnen muß, wurde im Jahr 1952 mit 
t Pegelmessung durch Überwachungshinkenstrecken be- 
onnen. Seit Juni 1953 haben die Funkenstrecken je eine innere 
rspannung bei Schlagweiten von 12 mm, 14 mm und 16 
registriert. Der letzte Ansprechvorgang liegt bereits zwei 
Jahre zurück, so daß man feststellen kann, daß Üeestanndags, 
ktoren von mehr als 3 kaum Ale Dies gilt auch für 
scl wierige Schaltungen wie das Leerschalten von Umspannern. 
Eine solche Schaltung wurde mindestens 70mal durchgeführt, 
” ne daß die Funkenstrecken angesprochen haben.. Die Schal- 
tin der 10-kV-Anlage sind somit vom Netz her keinen unzu- 
ässig hohen Überspannungsbeanspruchungen ausgesetzt. 


Die Pegelmessung im vermaschten 30-kV-Netz läuft seit An- 
fang 1956. Hier haben bei drei Erdschlüssen am 4. Dezember 
1958, am 7. Januar 1959 und am 7. Oktober 1959 die Funken- 
strecken bei Schlagweiten von 75 mm, 80 mm und 90 mm ange- 
ochen, obwohl in zwei Fällen der Fehler weit von der Fun- 
enstrecke entfernt war. Es sind noch Untersuchungen im 
"Gange, wie es möglich ist, daß hierbei verhältnismäßig hohe 
rspannungsfaktoren bis zu etwa 3 aufgetreten sind. Gemes- 
an der Gesamtzahl der Erdschlüsse von etwa 20 im betrach- 
teten Zeitraum kann man allerdings feststellen, daß solche Fälle 
ziemlich selten sind. 


Ing. B. Zube, Ellwangen (Jagst): Ergebnisse mit Zstorffschen 
Funkenstrecken in einem 20-kV-Fteileitungsnetz. 
_ In ‚den 20er Jahren wurden im Netz der Überlandwerk 
Jagstkreis AG einige 20-kV-Schaltanlagen mit einer Isolation 
_ entsprechend der heutigen Reihe 30 errichtet, weil es bei der 
‚Isolationnach der Reihe 20 mehrfach zu Isolationsüberschlägen 
" gekommen war. Sicher arbeitende Überspannungsableiter stan- 
den damals noch nicht zur Verfügung. Um festzustellen, inwie- 
eit diese erhöhte Isolation auch heute noch ihre Berechtigung 
at, wurde 1954 an die 20-kV-Sammelschiene der Schaltanlage 
eine in Stern und eine in Dreieck geschaltete Stabfunken- 
ecke angeschlossen. Die Schlagweite dieser Stabfunkenstrek- 
ken wurde absatzweise verringert. Nach mehrmaligem An- 
‚sprechen ergab sich eine Schlagweite von 40 mm, die einer 50- 
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Hz-Durchschlagwechselspannung von rd. 47 kV entspricht, 
und die von Dezember 1955 bis heute nicht mehr durchschla- 
gen wurde. Aus diesem Ergebnis konnte unschwer der Schluß 
gezogen werden, daß für die Schaltanlage E die normale Isola- 


tion nach Reihe 20 den Erfordernissen des sicheren Netzbetrie- 


bes genügt. 


Dr.-Ing. W. Rabus, Stuttgart: Acht Jahre Betriebserfahrun- 


gen mit Abbildfunkenstrecken für Überspannungsableiter. 

In Hochspannungsanlagen mit Überspannungsableitern gibt 
der zusätzliche Einbau von Abbildfunkenstrecken in die Er- 
dungsleitung der Ableiter eine einfache, aber doch für viele 


Fälle ausreichende Möglichkeit, jede die Ansprechspannung 


m? 


der Ableiter überschreitende Überspannung durch Lichtbogen- 


fußpunktspuren auf Abbild- bzw. Zählelektroden zu tegistrie- 
ren. An Hand von „geeichten Fußpunktspuren‘“ lassen sich 
dann die Registrierspuren nach Höhe, ungefährer Zeitdauer 
und Polarität des Ableitstromes sowie nach der Zahl der Vor- 
gänge auswerten. Die Unterscheidung zwischen inneren und 


äußeren Überspannungen ist im allgemeinen ohne Schwierig- 


keiten möglich. 


Der Hauptvorteil der Abbildfunkenstrecken besteht vor 


allem darin, daß sie zufolge ihrer geringen Anschaffungs- und 


Unterhaltungskosten in großer Stückzahl eingebaut werden 
können. Damit steigt auch die Wahrscheinlichkeit der Erfas- 
sung der selteneren höheren Überspannungen. In bezug auf die 
Registrierung des zeitlichen Ablaufs sind sie natürlich Regi- 
strier-Kathodenstrahloszillographen unterlegen. 


Die höchste,anHand von Registrierelektroden aus dem Netz- 


betrieb bisher beobachtete Ableiterbeanspruchung ergab sich in 


zwei Ableitern eines Satzes von 20-kV-Ableitern, die am Ende r = 


einer Holzmastleitung eingebaut waren, mit je 15 bis 20 kA; 


anläßlich eines rückwärtigen Überschlags auf einer 220-kV-Lei- 


tung wurde in einem 220-kV-Ableiter eine 10-kA-Doppelspur 4 


und damit die entsprechenden Ableiterrestspannungen regi- 


striert. 


Besonders bemerkenswerte Einblicke vermittelten Regi- 


strierelektroden in den Ablauf der bei einigen Netzstörungen 
als Folgeerscheinungen aufgetretenen inneren Überspannun- 
gen. Hierbei sprachen die Ableiter innerhalb der Störungszeit 


bis zu 50-, 60- bzw. 200mal und noch öfter unter Überspannun- 
gen mit einem Überspannungsfaktor von mindestens 3,6 an. 


Dipl.-Ing. G. Klos, Essen: Erfassung von Überspannungen = 


in Höchstspannungsnetzen durch Betriebsmittel. 


Im wesentlichen wurden die betrieblichen Mittel zur Über- _ 
spannungsmessung und -registrierung aufgezeigt. Insbeson- 
dere werden Überspannungsableiter in Höchstspannungsnet- 
zen unter dem Gesichtspunkt der Überspannungsmessung be- 


handelt. 


Zur Erfassung der Überspannungen durch Ansptechvor- 
gänge von Ableitern werden allgemein Überwachungsfunken- 


strecken, gelegentlich auch Zählwerke, verwendet. Unterlagen 
zut Beurteilung der Ansprechvorgänge auf Abbildfunken- 


strecken werden angeführt, ferner die vorgeschlagene Möglich- 


keit der Kontrolle von Überwachungsfunkenstrecken mit Hilfe 
von Umschaltern an unter Spannung befindlichen Ableitern. 


Aus dem praktischen Netzbetrieb werden verschiedene Bei- 
spiele auch an Hand von Abbild- und Zählelektroden aufge- 
führt. Aus den Betriebserfahrungen ergibt sich ein Schutzbe- 
reich der Überspannungsableiter im Höchstspannungsnetz von 
rd. 20 m. Die Stoßströme der atmosphärischen Überspannungen 
liegen im allgemeinen zwischen 1bis 5 kA bei Halbwertzeiten 
bis rd. 40 us; sie erreichen bis rd. 10 kA in Höchstspannungs- 
netzen. Lange anhaltende innere Überspannungen sind die häu- 
figste Ursache von Schäden an Ableitern. Der Einsatz von 
Sternpunktsableitern ist in 220-kV-Netzen bei Verwendung 
reduziert isolierter Transformatoren notwendig und erscheint 
auch in 110-kV-Netzen sinnvoll. Abschließend werden zwei 
Beispiele von regelmäßigen Überspannungsbeanspruchungen 
an Hand von Ableitern zum Schutz der Regelung der 400-kV- 
Übertragung und zum Schutz der Zusatztransformatoren der 
300-kV-Übertragung vorgeführt. 


ra 
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Dr.-Ing. A. Findeiß, Töging (Inn): Betriebsverhalten von 
Ventilableitern in einem 110-kV-Netz. 
Es wird über sechs Sätze von 120-kV-Ableitern berichtet, die 
direkt an den Oberspannungsklemmen von 110-kV-Aufspann- 
 transformatoren dreier Wasserkraftwerke eingebaut sind. Die 
110-kV-Anlagen dieser Kraftwerke sind Kopfstationen eines 
gelöschten 110-kV-Netzes. Die Ableiter werden mit Hilfe ein- 
facher Einrichtungen, die eine gefahrlose Kontrolle der unter 
Spannung stehenden Apparate erlauben, auch als Pegelmesser 
der gegen Erde auftretenden Überspannungen benutzt. In den 
RS Jahren 1957 bis 1959 wurden auf diese Weise laufend Kontrollen 
ne ausgeführt und die Ansprechspuren auf den Abbildfunken- 
FERN strecken ausgewertet. 
EIER Ergebnis: 2,55 Ansprechvorgänge je Ableiter und Jahr, 
5 beobachtete max. Stromstärken rd. 5 kA, rd. 50 v.H. aller An- 
.sptechvorgänge bei inneren Überspannungen unter Einrech- 
nung eines intermittierenden Erdschlusses mit 60 Ansprech- 
vorgängen an einem Ableiter bei einer Gesamtzahl von 197 
Vorgängen für alle Ableiter während der drei Beobachtungs- 
jahre. Die handelsüblichen Zählwerke haben 22 v. H. aller Vor- 
..gänge registriert. 


. Dipl.-Ing. 7. Maier, Nellingen über Eßlingen/N.: Messung 
von Strömen durch Ventilableiter mit Magnetstäbchen. 


© durch einen Ableiter besteht darin, ein Magnetstäbchen an den 
“ stromführenden Leiter anzubauen. Das magnetische Feld des 
"Stromes hinterläßt in dem Magnetstäbchen einen remanenten 
Magnetismus, der ein Maß für den Scheitelwert des Stromes 
Ni IST: 


Sr .*. Die Häufigkeitskurve für die Ableitströme, gebildet aus den 
ERER in den letzten neun Jahren hauptsächlich in 110-kV-Netzen ge- 
. messenen Werten, wurde gezeigt. Bei Blitzeinwirkung liegen 
etwa 40 v.H. der Werte über 1 kA und weniger als 4 v.H. über 
4 kA. Als höchster Wert wurde 7,5 kA gemessen. Die Häufig- 
= keitskurve stimmt mit der vor dem Kalk gemessenen gut über- 
. ein. Von Ableitern am Sternpunkt von riestoritoren wur- 
den Ströme zwischen 200 und 500 A abgeleitet, in einer 220- 

= kV-Anlage sogar 800 A. Von 220-kV-Ableitern liegen nur zwei 

. „. Ansprechwerte bei Gewitter vor, wobei Ströme von 600 und 
sr, 2100 A abgeleitet wurden. 


Das Ansprechen der Ableiter bei inneren Überspannungen 
mit den Magnetstäbchen nicht vollständig erfaßt, da sie 
- nur nach Gewinee oder größeren Störungen überprüft werden, 
Die gemessenen Ströme liegen zwischen 150 und 600 A, also 
„ wesentlich niedriger als bei Blitzeinwirkung. 


 Entwicklungstendenzen der Elektrizitäts- 
‚wirtschaft in Frankreich DK 621.31(44) 


Die Erzeugung elektrischer Energie in Frankreich belief sich 
im Jahr 1958 auf 62044 Mio kWh. Damit ergibt sich gegenüber 
dem Vorjahr eine Steigerung von 7,5 v.H. Bemerkenswert ist, 
daß die Erzeugung der Wasserkraftanlagen mit 32236 MiokWh 
(52 v.H.) erstmalig die Darbietung der Wärmekraftwerke mit 
02..2.,.29363 Mio kWh (48 v.H.) überstieg!). Die planmäßige Arbeit 
EIER der Lastverteilerstelle Paris der Electricit€ de France hat sich 

5° nicht nur in technischer sondern auch in wirtschaftlicher Hin- 
BR “ sicht wiederum bewährt, indem je nach Wasserdargebot die 

Energie verteilt wurde, die die geringsten Gestehungskosten 

hatte. 

Auch in Frankreich gibt es Kohlenhalden, die keinen Ab- 
nehmer finden. Die Umstellung der Bahnen auf elektrischen 
"Betrieb sowie der Wettbewerb durch Erdöl und nicht zuletzt 
17 auch die Ergiebigkeit der Wasserkraftanlagen erschweren die 
Absatzmöglichkeiten für Steinkohle. Man greift auch dort zu 
Maßnahmen wie in anderen Kohleländern Europas: Schließung 
"von unwirtschaftlich arbeitenden Zechen, Begrenzung der För- 
derung. Aber auch in Frankreich stemmt sich die soziale Pro- 


1) Im Jahr 1959 lauten die Zahlen :32550 MiokWh (Zuwachs 1v.H.) 
für Wasserkraftanlagen und32000 Mio kWh (Zuwachs 9,0 v.H.) für 
‘ Wärmekraftanlagen 


. Ein sehr einfaches Verfahren zur Messung des Stoßstromes. 


blematik gegen diese Maßhakihen; vor allem See die Schli, 
Bung von Bergwerken. Man weiß nicht recht, wie man die B. 
schäftigten anderweitig unterbringen kann, vor allem danı 
wenn es sich um ältere Werksangehörige handelt. 


Die EdF, deren Anteil an der Gesamterzeugung praktisc 
dem Anteil der öffentlichen Versorgung im Bundesgebi 
gleicht, führt einen Verbundbetrieb mit dern Bergbau durecl 
en Verbrauch 1959 rd. 3900 Mio kWh ee Die Kraf 
werke der EdF verarbeiten Ballastkohle, die keinen Käuf 
findet. Zechenkraftwerke mit Versrbeitunesniöglichkei ve 
Ballastkohle werden ausgebaut und neu errichtet. Die nicht zu 
EdF gehörenden Wärmekrafisefke (Industrieeigenanlage: 
Bahalraftwerke) erzeugten rurd 17 Mrd kWh, die der Be 
15 Mrd kWh (1959). 


Mehr als 1000 MW neuer Turbosätze werden in Zucheniei 
werken installiert. Obwohl diese mit minderer Kohle arbeiteı 
kommen sie auf 2600 bis 2700 kcal/k Wh. Die EdF kommt m 
ihren Standard-Turbosätzen von 125 MW Einzelleistung au 
2500 kcal/kg bei einem Frischdampfdruck von 127 keine un 
einer Temperatur von 540° C vor der Turbine. 


Turbogeneratoren — Die Größenentwicklung im Damp 
turbobau gehe weiter. Während man in europäischen Länder 
nach 1945 Turbosätze von 100 bis 150 MW baute, beginnt nur 
mehr ein neuer Entwicklungsabschnitt. Frankreich stellt jet: 
250-MW-Einheiten z.B. in den Kraftwerken Champagne-su: 
Oise und Saint-Ouen auf. Auch für die Anlage Blönod ist ei 
derartiges Aggregat vorgesehen. Es wird bereits an Turbe 
sätzen von 500 MW, sogar 550 MW gearbeitet. 


Diese großen Einheiten erbringen bekanntlich erheblich 
velreschaftlich: technische Vorteile. Für die Bedienung von Sf 
MW-Einheiten genügt, wenn sie räumlich dicht und günsti 
gegeneinander stehen, 1 Mann für zwei Aggregate dieser Größ: 
Stellt man die Bedienung für Kondensation usw. nicht in Recl 
nung, so genügt für eine Einheit von 500 MW ebenfalls 1 Man 
gegenüber 5 Leuten bei 10:x 50 MW-Einheiten. Bei Schich 
betrieb einschließlich Springschicht und Urlaubs- sowieKranl 
heitsvertretung braucht ein 500-MW-Satz 4 bis 5 Mann an d. 
Turbine und — je nach Lage und Einsatz — die gleiche Zahl fi 
Kondensation einschließlich der Überwachung der Wasserstof 
kühlung bei den Generatoren. Bei 10 x 50-MW-Einheite 
dürfte der Personalbedarf für Maschine und Kondensatio 


etwa 40 bis 50 Mann betragen. 


Der Platzbedarf für 500-MW-Einheiten ist viel geringer a 
für 5x 100-MW-Einheiten. Dadurch werden die Baukostend: 
Maschinenhäuser niedriger. Auch rechtfertigt eine 500-M\ 
Einheit weitgehende Fernüberwachung . einschließlich Fert 
kamera, Schwingungsüberwachung, Läuferkontrolle usw, Aı 
diesen Gründen geht die EdF — wohlals erstes Land in Europ 
— den Weg zu 500-MW-Sätzen. Man hofft auf einen Wärm 
wirkungsgrad von 27 v.H. und auf einen Generatorwirkung 
grad von 98 v.H. zu kommen. 


Die Wärmekraftwerke sind zum Anfahren und bei Ser 
auch für Mazout-Betrieb eingerichtet. Eine Reihe neuer 12 
MW-Blocks kann mit Steinkohle oder Erdöl bzw. Erdgas a 
Primärenergieträgern wechselweise betrieben werden. D.: 
Kraftwerk Yainville ist für Erdölbetrieb eingerichtet. Lieferun 
erfolgt über eine Pipeline an andere Kraftwerke, die mit- Br 
gas arbeiten, 


Kernkraftwerke — Da Pönkreich Uran besitzt, Heel 
ein Anreiz zum Bau von Kernkraftwerken. In Matconlei ist eit 
erste Anlage erstellt, die mit dem EdF-Netz parallel arbeite 
Eine weitere Anlage ist in Chinon im Bau. Mit erheblichen Iı 
vestitionsmitteln will die EdF von 1960 bis 1962 Kernanlag« 
mit einer Gesamtleistung von 850 MW erstellen, die 1965 : 
Betrieb kommen sollen. Allerdings muß die Wirtschaftlichke 
dieser Anlagen noch erheblich verbessert und die Zahl der Jal 
resbenutzungsstunden gesteigert werden. Zur Zeit ist es noc 
so, daß der Eigenbedarf für Kernkraftwerke größer ist als d 
abgegebenen kWh, Bei den klassischen Wärmekraftanlagen b 
steht, wie erwähnt, die Tendenz, Baukosten und vor allem auc 
Personal zu sparen. Die Baukosten von Kernkraftwerken sir 
noch sehr hoch, vor allem braucht man zu ihrem Betrieb hoc! 


ierte und entsprechend bezahlte Fachkräfte. Auch die 
seitigung des radioaktiven Abfalls bringt erhebliche Schwie- 
‚keiten und Kosten. Das Verfahren des Versenkens im Meer 
‚sich-nicht bewährt. 


Weiße Kohle — Frankreichs Energiereserven liegen in den 
chen, ausbaufähigen Wasserkräften in den Pyrenäen, in den 
en, im Zentral-Massiv u.a. Hier gibt es natürliche Aus- 
hsvorgänge, weil die maximale Wasserdarbietung in den 
BE edenen Gebirgsgruppen sehr verschieden ist. Daher 
vird der Ausbau von Wasserkraftanlagen gefördert. 14 Kraft- 
W Eike mit 47 leistungsstarken Maschifensätzen sind — zum 
ilals Kavernenkraftwerke — im Bau und werden 1960/1962 
t 534 MW in Betrieb kommen. Wenn auch die Investierungs- 
en für Wasserkraftwerke gegenüber Wärmekraftanlagen 
sind, so ergeben sich doch nach Abschreibung sehr billige 
kW B-Gestehungspreise, die unabhängig von Preisschwankun- 
(wie etwa bei Kohle, Öl oder anderen Brennstoffen) sind. 
sonderer Wert wird auch auf den Bau von Gezeitenkraft- 
werken gelegt. Die natürlichen Bedingungen sind wegen des 
hohen Unterschiedes zwischen Ebbe und Flut in Frankreich 
gür istig. Die Anlage Rance ist im Bau. 

E B. Kretzschmar, Eschweiler /Aachen 
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12° enquete du Comite de l’Electricit£ de l’O. E. C. E., Paris 1959 

L. D. Fourcault, L’Energötique en revision. L’Electricien Nr. 

(1960), S. 1 bis 3 

Kretzschmar, Die Bedeutung der primären Energieträger für 

Struktur der öffentlichen Elektrizitätswirtschaft in Frankreich 

ter besonderer Berücksichtigung der technischen Probleme des 
bundbetriebes. Diss. T. H. Aachen, 1942 

DK 621.317.799:621.315.617.1 

Magnetische und elektromagnetische 

chichtdickenmessung 


DE 0210/2.58, Anhang b) schreibt für Masten und andere 
verzinkende Bauteile eine Zinkauflage von mindestens 60 bis 
"u = 0,06 bis 0,07 mm vor, wobei eine Stärke von im Mittel 
) u einer Zinkauflage von etwa 500 g/m? entspricht. Diese Be- 
mung sollte auch bei verzinktem Bandeisen für Erdungs- 
ecke beachtet werden, weil es besonders bei Verlegung in 
n Erdboden in erhöhtem Maß der Korrosion ausgesetzt ist. 


Die Erfahrung lehrt, daß das in der Regel verwendete Band- 
en nur eine Zinkauflage von 250 bis 300 g/m? = etwa 35 u 
‚und daß darüber hinaus die Zinkschicht noch sehr ungleich- 
Big aufgebracht wird. Es empfiehlt sich deshalb, eine Schicht- 
dicke von wenigstens 70 u in der Bestellung vorzuschreiben und 
zu prüfen, daß die Lieferung auch der geforderten Qualität hin- 

htlich Stärke und Gleichmäßigkeit entspricht. Der Mehrpreis 
für 70 statt 35 u Auflage ist gering; er beträgt nur etwa 30 DM 
Eisen. Eine Zinkschicht von 70 u Stärke gewährleistet eine 
elt so lange Lebensdauer des Bandeisens, in der Regel etwa 
s 30 Jahre, sofern nicht außergewöhnliche Bodenverhält- 


ür die Me der Schichtdicke gibt es heute zuverlässige 
'Schichtdickenmesser. Es werden sowohl magnetische als auch 
elektromagnetische Prüfgeräte hergestellt, die es gestatten, die 
icke von unmagnetischen Schichten auf Eisen- Unterlagen, 
i AB. von Lackierungen, galvanischen Überzügen wie Kupfer, 
hrom, Zink usw., zu messen. Der magnetische Schichtdicken- 
1esser „‚Mikrotest“ ist ein praktisches Handgerät, das keiner 
tromquelle bedarf. Er benutzt die Haftkraft eines Dauerma- 
eten durch die zu messende Schicht hindurch; sie ist bei ge- 
gerer Schichtstärke größer. Die Schichtdicke kann man an 

er im Gerät angebrachten Meßscheibe in ?/ı, mm (Mikro- 

t F) oder !/;ooo mm (Mikrotest G) ablesen. Der größte 
Veßfehler beträgt + 10 v.H., der Preis je nach Art des Gerätes 
.220,— DM bis 260,— DM. Für Schichtdicken über 50 u emp- 
fichlt sich die Tape: R; 


5 Der elektromagnetische Schichtdickenmesser „Elektrotest“ 
ist für Anschluß an 220 V Wechselstrom vorgesehen und kostet 
: ‚880, — DM. Er hat eine größere Meßgenauigkeit als die vorge- 


N Sn 23 


{ 1 vE 
nannten Typen (+ 5 v.H.)undeinenumschaltbaren Meßbereich 


für 0 bis 300 u oder O0 bis 3 mm sowie eine lineare Teilung mit 
Nullpunkt in der Mitte für Serienmessungen. Die Schichtdicke 
liest man auf der Skala des Instruments ab. Das Gerät besteht 
aus einem Induktionstaster, der elektromagnetisch erregt wird, 
aus einem Anzeigeinstrument und dem Netzanschlußteil. Mit 
dem Taster wird ein Punkt der zu prüfenden Schicht auf der 
Eisenunterlage berührt, wobei der Zeiger des Instruments sich 


auf den Betrag der Schichtdicke einspielt. Der Taster istsoge- 


staltet, daß auch kleine Teile einwandfrei geprüft werden kön- 


nen. Für besonders unregelmäßig geformte Teile können Spe- Bi 


zialtaster geliefert werden. 


Man wird auch Farbanstriche nachprüfen wollen und manch- 
mal müssen. Zwei Grundanstriche und ein bis zwei Deckan- 


striche sollen zusammen mindestens 120u stark sein. Fachgerech- & N 
tes Aufbringen mit dem Pinsel hat sich am besten bewährt, ist 


aber nicht immer möglich. Einwandfrei kann bei zweckmäßi- 


pP 5 
gem Material, Trockenheit und Ölfreiheit auch das Tauchen ; 
sein, wenn die dafür nach dem Urteil der Fachleute nötigen 


Schichtdicken nicht unterschritten werden, — bei Zinkchromat- 


grundierung mit mindestens 50 v.H. Zinkchromat wenigstens 
160 u. Sn 


Windkraftnutzung in Europa 


Auf der letzten Jahrestagung der. Studiengesellschaft Wind 


kraft e. V., Stuttgart, wurde zunächst über die im Jahr 1949 er- 


tichtete 100.2 W-Versuchswindkraftanlage Stötten berichtet. 


Die Anlage hat 34 m Raddurchmesser, 42 U/min Nenndrehzahl, 


22 m Masthöhe, einen Rohrturm und einen Synchtongenerator 


für 100 kW, 1500 U/min, 50 Hz, der über Magnetverstärker 


und Drosseln selbst erregt wird. Die selbsttätige Zu- und Ab- 
schaltung des Generators mit dem öffentlichen Netz hat sich 


bewährt. 


Die Vorträge der Tagung behandelten im übrigen das Be- 
triebsverhalten schnellaufender Windkraftmaschinen, die ent- 
weder als Einzelanlagen zur Stromversorgung abgelegener Ver- 
braucher oder zur Einspeisung elektrischer Energie in besteher- 


de Netze von Bedeutung sind (beide Verwendungszwecke er- 


fordern besondere Bauarten), und die Windkraftentwicklung in 
Dänemark, Frankreich und Großbritannien. Die Gestehungs- 
kosten einer Windkraftanlage lassen sich durch Serienfertigung 


auf etwa 750 DM/kW senken. In einem Vergleich über dieEnt- 


wicklungsarbeiten der genannten Länder wurde eine weit- 


gehende Übereinstimmung festgestellt. 


Zur Zeit ist das Streben nach großen Turmhöhen und mög- 


lichst großen Einheitsleistungen unzweckmäßig; vielmehr wer- . 
den einfacher Aufbau, artnet Betrieb und Serienfer- 
tigung der Anlagen gefordert. Man kommt also zu windmüh- 


lenartigen range vieler kleiner, über das Land ver- 


streuter Anlagen. Für Europa wird gemeinsame Forschung 
und Entwicklung vorgeschlagen. Die Einzelanlage mit Wind- 
kraftnutzung kann in unversorgten Gebieten und Entwick- 
lungsländern bereits mit Diesel-Generatoren in Wettbewerb 
treten. FEAT: 


[Nach A. Th. Groß, Brennstofl-Wärme-Kraft Bd. 11 (1959), S.414 
bis 419] 


Allgemeine Wechselstromlehre. — Zweiter Band: Vierpole, 
Leitungen, Wellen. Von Prof. A. F. Schwenkhagen }. Gr.-8°, 
XI1/441 S. mit 335 Abb. Springer Verlag, Berlin /Göttingen/ 
Heidelberg 1959. Ganzleinen 39,— DM 


Der Verfasser hat das umfangreiche Gebiet der Vierpole, 
Leitungen und Wellen in fünf Abschnitten (mit einem Verzeich- 


nis der benutzten Formelzeichen und einem Sachverzeichnis) 


sehr klar gegliedert und übersichtlich dargestellt. In allen Ab- 
schnitten bemüht er sich, die Materie in gleicher Weise für Nach- 
tichtentechnik und Starkstromtechnik verständlich darzustel- 
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len. Durch geschickt gewählte Beispiele wird gezeigt, daß die 
Behandlung der Probleme für beide Zweige der Elektrotechnik 
in ihren physikalischen Grundlagen durchaus gleichartig ist. 

Die Anforderungen an mathematische und elektrotechnische 
Grundkenntnisse entsprechen dem Wissen, das man heute bei 
fortschrittlichen Elektroingenieuren voraussetzen muß. Ablei- 
tungen sind sehr anschaulich gebracht, so daß auch dem Ler- 
nenden, der sich in die Elektrotechnik erst einarbeiten will, der 
Stoff nahegebracht wird. 

Die „Allgemeine Wechselstromlehre‘“ von Schwenfkhagen er- 
weitert das vorhandene Schrifttum auf diesem Gebiet mit einem 
sehr wertvollen Werk, das man Studenten und Praktikern be- 
stens empfehlen kann. O. Stauß 

* 


Neuerscheinungen der Verlags- und Wirt- 
schaftsgesellschaft der Elektrizitätswerke 
mbH. (VWEW) | 


Technische Richtlinien für Niederspannungs-Freilei- 
tungsnetze — Teil U „Bau«. — DIN A 5, 330 S. mit 174 
Zeichn. und Abb. und 33 originalverkleinerten DIN-Norm- 
blättern in Deckeltasche sowie einem Bezugsquellenanhang 
für Bauteile. In Kunstledereinband 13,— DM. 

Dem bereits 1956 erschienenen Teil I „Planung“ folgt der 
jetzt vorliegende Teil II ‚Bau‘, der die Erstellung von Nie- 
derspannungs-Freileitungsnetzen und ihre einzelnen Bauteile 
behandelt. Im Auftrag des Fachausschusses „Elektrotechnik“ 
der VDEW haben Fachleute namhafter EVU Richtlinien für 
eine einheitliche Ortsnetzbauweise erarbeitet. Sie geben nach 
allgemeinen Hinweisen über die Bauvorbereitungen die erfor- 
derlichen Unterlagen für die Leitungsführung, für Bemessung, 


Ausrüstung und Montage der Stützpunkte, die Ausführung der 


Hausanschlüsse, BErdungen, Kreuzungen und Näherungen so- 
wie für die Straßenbeleuchtung, bis zum Niederspannungsteil 
der Umspannstelle. Fünf Anhänge behandeln die Werkzeug- 
ausrüstung, die Berechnung der Kräfte an Winkelpunkten, die 


Beanspruchung und Bemessung der Dachständerstützpunkte 


und die für Hausanschlüsse geltenden Bestimmungen. Die Vor- 

.. schläge zur Aufführung der Hausanschlüsse sind mit den Sach- 

versicherern abgestimmt und durch zahlreiche bildliche Dar- 

stellungen und Übersichten ergänzt. Auch bezüglich der Kreu- 

‚zungen sind für die verschiedenen Fälle die jeweils zu beachten- 

den Abstände und sonstigen Festlegungen in Wort und Bild 

' erläutert. Die originalverkleinerte Wiedergabe von 33 Norm- 

blättern erleichtert die Anwendung der Richtlinien, ebenso wie 

der nach Sachgebieten geordnete Bezugsquellenanhang. 

Zweck dieses zweiten Teils der Technischen Richtlinien 

“ für Niederspannungs-Freileitungsnetze ist es, dem Freileitungs- 

bau die auf breiter Grundlage gewonnenen Erfahrungen und 

Erkenntnisse zu vermitteln, darüber hinaus aber eine einheit- 

liche Bauweise zu fördern, um damit einer Verringerung der 

Lagerhaltung zu dienen und einer größeren Wirtschaftlich- 

keit im Bau der Netze den Weg zu bereiten. Dieses Ziel wird 

dann erreicht werden, wenn nicht nur die Werkleitungen, son- 
dern auch Freileitungs-Ingenieure, Montageleiter, Bezirksmon- 
teure und alle sonstigen an verantwortlicher Stelle des Freilei- 
tungsbaus stehenden Fachkräfte mit dem hier zusammengetra- 
genen Erfahrungsschatz bekanntgemacht werden und ihn sich 

zunutze machen. Re 

| * 

' Neue Wege kaufmännischer Nachwuchsbildung. — Von 
Walter Nebas, DIN A5, 160 S. mit tabellarischen Übersichten. 
Verlag Moderne Industrie, München 1959. Brosch.14,80 DM. 
Die systematisch geordnete Fülle des Stoffes und seine gründ- 

liche Behandlung lassen erkennen, daß der Verfasser von Grund 

auf, aus eigener Anschauung, mit allen Fragen der kaufmänni- 
schen Nachwuchsbildung vertraut ist. Der Nachwuchsmangel 
als Problem der gegenwärtigen Wirtschaftsentwicklung wird 
mit seinen Bestimmungsgründen kurz beleuchtet und die psy- 

" chologische und soziologische Situation der heranwachsenden 

Jugendlichen von verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet. 

Von der Ermittlung des Nachwuchsbedarfs über Nachwuchs- 

werbung und Auswahlprüfung bis zur internen Abschluß- 


prüfung sind die Möglichkeiten einer gründlichen kaufmänn 
schen Ausbildung erschöpfend behandelt. 

Das Buch ist flüssig und in einer klaren Sprache geschriebe: 
Es wendet sich an alle, die an der praktischen und theoretische 
Ausbildung von jungen Kaufleuten mitarbeiten. Erfreuliche: 
weise tritt die Heranbildung von Führungskräften, mit der d 
Literatur sich in den letzten Jahren häufig und hinreichend b: 
schäftigt hat, in den Hintergrund gegenüber dem Hauptanli« 
gen, einen breiten Stamm von gut ausgebildeten Kaufleuten fi 
die Unternehmen bereitzustellen. Natürlich werden sich nicl 
alle Unternehmen ein kostspieliges Ausbildungssystem leiste 
können; auf einen hauptberuflichen Ausbildungsleiter, werk: 
eigene Schulen, Lehrbibliothek, Studienfahrten und die i 
einem Beispiel erwähnten Kurse zur Erlernung besserer Un 
gangsformen und Tanz wird manches kleinere Unternehme 
verzichten müssen. Es bleiben aber mehr als genug Anregunge 
und Möglichkeiten übrig, die auch von kleinen Unternehme 
verwirklicht werden können. S. Bierman 


33 


Führer durch die technische Literatur. — 47. Ausgabe 196( 
Größe 12X17 cm, 278.8. Fr. Weidemanns Buchhandlun 
FE Witz Hannover 1960. Schutzpreis 2,50 DM. 


Das seit Jahrzehnten erscheinende Nachschlagewerk ist jet: 
in der 47. Ausgabe erschienen. Der Katalog ist neu bearbeite 
und umfaßt etwa 6250 im Jahr 1960 lieferbare Fachbüche: 
Ähnlich einer Dezimal-Systematik ist der Stoff erstmals in die 
sem Jahr in 129 Abschnitte aufgegliedert. Ein ausführliche 
Sachregister mit rd. 2250 Stichworten und dem vollständige 
Verfasserverzeichnis mit rd. 4520 Autorennamen erleichtert da 
Auffinden der gewünschten Titel. ’ 

Fremdsprachiges Schrifttum ist auf rd. 850 Titel erweiteı 
worden. Eine Auswahl von über 300 Zeitschriftentiteln ergän:; 
den Katalog. Bei jedem Buch sind Verfasser, Titel, Auflager 
Erscheinungsjahr, Seiten, Abbildungen, Einband und Preis ar 
gegeben. 


Persönliches 


Im Alter von 54 Jahren entschlief unerwartet an einem Her: 
infarkt der Erste Werkleiter der Versorgungs- und Verkehr: 
betriebe der Stadt Osnabrück, Senator Dipl.-Ing. Günther Ul 
mann. Nach dem Krieg leitete er zunächst sieben Jahre die Heln 
stedter Gas- und Wasserwerke, bis er im April 1953 mit de 
Werkleitung der Versorgungs- und Verkehrsbetriebe in Osn: 
brück betraut wurde. Im März 1954 übertrug ihm der Rat de 
Stadt die Aufgaben des Dezernenten für die Stadtwerke. I 
August 1955 wurde er als Senator zum Wahlbeamten bestellt. 


Mehr als sieben Jahre lang galt sein Wirken den Verso! 
gungs- und Verkehrsbetrieben, seit 1958 auch dem in die Stad: 
werke eingegliederten Hafen sowie den Badeanstalten. Der Ba 
des Wasserwerks Thiene, die Erweiterung der Gas- und Strom 


“ versorgung sowie die Neuordnung des städtischen Nahlinier 


verkehrs bleiben sichtbarer Ausdruck seines tatkräftigen Scha: 
fens. Darüber hinaus hat Senator Ulsmzann in vielen Gremien de 
Energiewirtschaft, der Wasserversorgung und des Nahve: 
kehrs an verantwortungsteicher Stelle tatkräftig mitgewirkt. 


* 


Vor 40 Jahren, im Mai 1920, trat Prof. Dr. phil. Fritz Schröt: 
in die Telefunken GmbH ein, die ihn erst zum Abteilungsleite 
und später zum Direktor ernannte. Der heute 73jährige Fo: 
scher ist einer der führenden Wegbereiter des Fernsehens. Z 
seinen größten Verdiensten zählt die Überleitung von der m 
chanischen zur elektronischen Bildübertragung und -wiede: 
gabe. Sein Vorschlag, die bei der Bildübertragung mit kurze 
Wellen auftretenden Schwierigkeiten durch Zeilenversetzun 
zu beheben, führte ihn 1930 zur Erfindung des Zeilensprung 
bei der Braunschen Röhre. 


Unabhängig von gleichzeitigen Arbeiten in England gelan 
es Prof. Schröter 1934, mit Hilfe des „Super-Ikonoskops“ d 


npfindlichkeit der Aufnahmeröhre um das Zehnfache zu 
eigern. Nach dem zweiten Weltkrieg übernahm er von 1947 
S 1950 die Leitung des Fernsehlaboratoriums der Comp. des 
mpteurs in Gorbesiile bei Paris. Von 1950 bis 1955 hatte er 
eine Professur an der Universität Madrid inne. Seitdem arbeitet 
Fritz Schröter als wissenschaftlicher Berater im Forschungsin- 
"stitut der Telefunken G.M.B.H. in Ulm. Daneben hat er eine 
| Professur an der Universität Bonn inne. 


* 


Am 30. Mai 1960 verschied völlig 
unerw artet im 62. Lebensjahr Ober- 
ingenieur Martin Lüder, Prokurist der 

 Überlandwerk Nord Faihoger AG, 

"Bremen, und Leiter der Außenstelle 
Hannover der Hauptberatungsstelle 

für Elektrizitätsanwendung (HEA). 


j x Er war einer der Mitbegründer der 

Gemeinschaftsarbeit des Elektrofachs, 
Ber er mehr als drei Jahrzehnte läng 
erbunden war,undan deren Entw iäk- 
vi ung er maligeblichen Anteil hatte. 


 Lüder, gebürtiger Magdeburger, baute SUITE in Berland 
2 ittelspannungsleitungen und elektrische Installationsanlagen. 
1928 trat er als Vortragsingenieur in die Dienste der Arbeits- 
"gemeinschaft zur Förderung des Elektro-Installateurgewerbes 
(AFI).Als im Jahr 1934 die ÄFI in der neu gebraten Arbeits- 
& ‚gemeinschaft zur Förderung der Elektrowirtschaft (AFE) auf- 

ging, übernahm er die Leitung der Bezirksstelle Erfurt der 
neuen Gemeinschaftsorganisation, die er bis zum Ktiegsbeginn 
Aal Nach Kassen tichtete er in Hannover die erste 


gionale ee der VDEW ein, die dann im 
ai 1950 unter seiner Leitung der neu Septündeten HEA als 


Außenstelle angegliedert Sn Seit ar 1. Juli 1956 war erals 


rokurist und Leiter der Abnehmerberatung der Überlandwerk 
"Nord-Hannover AG, Bremen, tätig, blieb Shen der HRAkanch 
Be terhin verbunden. 


u Das Hauptinteresse Martin Lüders galt der Förderung der 
Elektrizitätsanwendung i im has und Sedtindebek Ihr 

widmete er neben der beratenden eine rege Bublizigische Tätig- 
Reit. In vielen Gremien des Bau- und Wohnungswesens, der 
Behörden und Verbände, in denen er mitarbeitete, wurde sein 
"sachkundiger, klug abwägender Rat geschätzt. Beihe mensch- 
lich aufgeschlossene Haltung und sein erfolgreiches Wirken ge- 
Wannen ihm die Achtung und Symmpäthie” weiter Kreise ac 
_ Elektrowirtschaft. 


£: Alle, die mit ihm in gemeinsamer Arbeit verbunden waren, 
trauern um einen bewährten Freund, dessen Andenken sie 
stets in Ehren halten werden. 


; 


Be Dr. -Ing. O. Grebe, Berlin, beging kürzlich das Jubiläum seiner 
25jährigen Zugehörigkeit zur AEG. Er beschäftigte sich vor- 
wiegend mit den Besbiericn der elektronischen Steuerung und 
R "Regelung, insbesondere der hochgenauen Lagereglung. Im 
ahr 1941 wurde er Fabrikdirektor. Seit 1946 war er in der Ge- 
häftsführung der von ihm mitaufgebauten Elektro-Mechanik 
"GmbH (EMG Wendenerhütte) tätig. Seit 1955 leitet er die 
 AEG-Apparatefabrik in Berlin. 


0. Grebe war von 1951 bis 1957 Mitglied des wissenschaft- 
lichen Beirats des VDE als Fachgruppenleiter für Steuerungs- 
“und Regelungstechnik und von 1954 bis 1957 Vorsitzender 7 

ersten gemeinsamen VDI/VDE-Fachgruppe „Regelungstech- 

nik“, deren Beirat er heute noch angehött. 


D:* Fer 


Be: * 


N 


Am 28. Mai 1960 hat Direktor Wipf, München, seinen 65. Ge- 
- burtstag begangen. Im Jahr 1923 trat er in die Dienste der Bay- 
ernwerk AG ein. Hier gewann er auf Grund seiner vielseitigen 
Tätigkeit in der Beidebs; und Bauabteilung auch einen tieferen 

inblick in das ihm naheliegende Betriebsfernmeldewesen, das 
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ihm manche Förderung verdankt. Nach dem zweiten Weltkrieg 
übernahm er die Leitung der genannten Abteilung, die er bis 
jetzt innehat. Die VDEW schuldet ihm Dank für die Unter- 
stützung ihrer Arbeiten auf einer ganzen Anzahl von Gebieten. 


* 


Auf der Jahrestagung 1960 des VDI in Hamburg wurde 
Prof. Dr. rer. nat. Dr. sc. techn. h.c. R. Grammel, Stuttgart, 
(Technische Hochschule), in Würdigung seiner grundlegenden 
Forschungen über Kreisel- und Schwingprobleme durch Verlei- 
hung der Grashof-Denkmünze ausgezeichnet. 


* 


Die Hauptversammlung 1960 der Lichttechnischen Gesell- 
schaft wählte Prof. Dr.-Ing. W. Arndt, Hamburg, Prof. Dr. 
M. Pirani, Betlin, und Prof. Dipl.-Ing. L. Schneider, München, 
zu Ehrenmitgliedern. Für 1961/62 wurde Prof. Dr. O. Reeb, 
Karlsruhe, zum 1. Vorsitzenden der LiTG gewählt. 


Aus der Arbeit der VDEW 


Straßenbaufinanzierungsgesetz 


Das am 1. April 1960 in Kraft getretene Straßenbaufinanzie- 
rungsgesetz vom 28. März 1960 (BGBl. IS. 20) sieht u. a. eine» 


steuerbegünstigte Verwendung von Mineralöl (a) und die Bei- _ 


behaltung der Gasölbetriebsbeihilfe (b) vor. 
' a) Durch Art. 4 Nr. 5 des Gesetzes ist die Generalklausel des 


$ 8 Abs. 3 Nr. 3 MinöStG so abgefaßt worden, daß praktisch 


jede gewerbliche Verwendung von Mineralöl — außer als Treib- 
oder Schmierstoff oder zur Ferseelhing solcher Stoffe — mit\ 
Erlaubnis unter Steueraufsicht steuerfrei ist. Die neue Regelung 
ist für alle EVU von Interesse, die Isolieröl, 

Transformatorenöl direkt v 


Nach der neuen Fassung des $ 8 Abs. 2 MinöStG dutch Art.4. 


Nr. 5 des Gesetzes konnten auch Heizöle und Flüssiggase mitt 


Erlaubnis unter Steueraufsicht unversteuert zum Antrieb von 
Gasturbinen in ottsfesten Anlagen zur Strometzeugung und 
zum unmittelbaren Verheizen, Flüssiggase auch zur Gewinnung N 
von Licht, verwendet Reh Eeibei trat die ee 


Re 


insbesondere 


stigte Verwendung von Heizöl zum Antrieb von Gesanbinn Se 
in ortsfesten Anlsa zur Stromerzeugung bereits mit Wirkung ° 
# So 


vom 1. Oktober 1959 in Kraft. { 5 


Durch das Gesetz zur Änderung des MinöStG vom 26. 
April 1960 (BGBl. I S. 241/242) ist $ 8 Abs. 2 MinöStG mit 
Wirkung ab 1. Mai 1960 nochmals neu gefaßt worden. Danach 
dürfen Heizöle und Flüssiggase unter Steueraufsicht steuerbe- 
günstigt zum Antrieb von Gasturbinen in ortsfesten Anlagen 
zur Stromerzeugung und zum unmittelbaren Verheizen, Flüs- 
siggase auch zur "Gewinnung von Licht, verwendet werden, und 
zwar Flüssiggase unversteuert, während bei Heizölen bis 30. 


April 1963 der Steuersatz für Gasöle 1 DM je 100 kg und für _ 
andere Schwetöle und Reinigungsexttakte 2,50 DM je 100 kg 


beträgt; ab 1. Mai 1963 tritt Steuerfreiheit in Kraft. —Im übri- 
gen we auf das Gesetz verwiesen. Die Erlaubnisscheine sind 
Dr den Hauptzollämtern zu beantragen. 


b) Seit dem Verkehrsfinanzgesetz 1955 (BGBl. 1 S. 166 Fi), 
Artikel 4, wird u. a. solchen Betrieben, die Gasöl zum Antrieb. 


Ei 


£ 


von Maschinen zur Stromerzeugung verwenden, eine sog. Be- * 


triebsbeihilfe für versteuertes Gasöl gewährt. Sie betrug je 100 
kg des Verbrauchs bisher 11,75 DM. Nach Art. 8 des Straßen- 


Banfinahidrungsdksstzes witd die Betriebsbeihilfe je 100 kg des Den 


Verbrauchs künftig 22,75 DM betragen. 


An der verfahrensrechtlichen Regelung hat sich nichts ge- 


ändert. Insoweit wird auf die Gasöl-Betriebsbeihilfe-VO- 
Wirtschaft vom 25. Februar 1956 (BGBl. IS. 90) verwiesen. 


Abschließend wird auf die Darstellung der gesetzlichen Neu- 
regelung dutch MinRat /Zaase und MinRat Langer, BFM, Bonn, 
im Aufsatz „Das Straßenbaufinanzierungsgesetz‘“ (Det Be- 
triebs-Berater, Heft 10/1960, S. 377 f.) aufmerksam gemacht. 

Al 


TC v 
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Plötzlich und unerwartet ist am 30. Mai 1960 im 62. Lebensjahr der Leiter unserer 


Außenstelle Hannover 


Herr Obering. Martin Lüder 


für immer von uns gegangen. 


In tiefer Bewegung nehmen wir Abschied von einem Mann, der sich um die Förderung 
des Gemeinschaftsgedankens in der Elektrowirtschaft große Verdienste erworben hat. 
Er war uns ein bewährter Mitarbeiter und treuer Freund, dessen wir immer in Dank- 


barkeit gedenken werden. 


Vorstand und Geschäftsstelle der 
Haupberatungsstelle 
für 
Elektrizitätsanwendung e.V. 


Tief erschüttert geben wir davon Kenntnis, daß unser Prokurist und Oberingenieur 


Herr Martin Lüder 


im 62. Lebensjahr völlig unerwartet verstorben ist. 


In hohem Pflichtbewußtsein und mit nie ermüdender Tatkraft setzte er sich stets mit 
großem Erfolg für die Belange unseres Unternehmens ein und erwarb sich durch seine 
ausgezeichneten fachlichen und menschlichen Eigenschaften unser volles Vertrauen 
und die Verehrung seiner Mitarbeiter. 
Dank seiner vielseitigen Erfahrungen besaß er auch in Fachkreisen Wertschätzung und 
Anerkennung. 


Sein Hinscheiden ist für uns ein schwerer Verlust. 


In aufrichtiger Trauer werden wir ihn in ehrender Erinnerung behalten. 


Aufsichtsrat, Vorstand und Belegschaft 
der 
Überlandwerk Nord-Hannover 


Bremen, den 31. Mai 1690 Aktiengesellschaft 
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Nockenschlter __ SIEMENS 


3polig bis 500V 


Industrieschaltgeräte 
nach VDE 0660 52 


Der „Eingang' 
zur Hausinstallation 


muß zuverlässig sein, denn von ihm hängt 
die Stromversorgung des ganzen Hauses 
ab. Unsere Kabel-Hausanschlußkästen er- 
tüllen die Bedingungen, die der Dauerbe- 
trieb an sie stellt. Dafür sorgen z.B. schon 


Aufbauschalter 
Type T2-2i saw 


die kräftigen Bock-Schellenklemmen, die 
einen besonders soliden Anschluß ermög- 
lichen. 

Gegen unbefugte Stromentnahme wäh- 
rend der Bauzeit schützt eine Isolierstoff- 


EB Motorschalter. 
EM Lastschalter 
EB Steuerschalter 


Abdeckung. Gleichzeitig bietet sie Berüh- 
rungsschutz während des Anschließens 
der Steigleitung und auch später beim 


Auswechseln der Sicherungen. 


Raumsparende Kapselung 
Kleinste Abmessungen 

Großer Anschlußraum 

Leichter und bequemer Anschluß 
Hohe Schaltleistung 
Silber-Tast-Schaltstücke 
Doppelunterbrechung 
Panzerisolierstoffgehäuse 


H.MOELLER KG-BONN 


Schaltgeräte für den Fachgroßhandel 
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